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Bedeutſame Ausführungen über die Demokratie in Europa — Die deutſche Innenpolitik 


ä 


London. Reichstagspräſident Löbe ſprach auf der Mon⸗ 
tags⸗Nachmittagsſitzung der Tagung der interparlamentariſchen 
Union über das parlamentariſche Syſtem. Er verband mit ſei⸗ 
nen Ausführungen eine Analyſe der gegenwärtigen innerpoliti⸗ 
ſchen Kriſe in Deutſchland, die nicht lokaler oder nationaler Art, 
ſondern nur der deutſche Ausſchnitt aus einer internationalen 
Kriſe ſei, wie ſie gegenwärtig auch England und Polen durchzu⸗ 
machen hätten. Die Tatſache, daß der Reichstag es abgelehnt 
habe, durch Präſidentſchaftsdekret verfügte Steuern zu ſanktionie⸗ 
ren, ſei ein Beweis, daß Deutſchland nicht auf dem Wege zur 
Diktatur ſei. Die Ergebniſſe der bevorſtehenden Reichstagswah⸗ 
len würden der Welt den Beweis liefern, daß Deutſchland das 
parlamentariſche Syſtem beizubehalten wünſche. Die Gründe für 
6 die gegenwärtige parlamentariſche Kriſe im allgemeinen ſeien 
dreifacher Art. 
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Berlin. „Voſſiſche Zeitung“ und „Berliner Börkenkutler“ 
weiſen ziemlich übereinſtimmend darauf hin, daß Reichskanzler 
Brüning, der am Montag eine eingehende Beſprechung mit dem 
Finanzminiſter Dr. Dietrich zur Vorbereitung der in der Ka⸗ 
binettsſitzung vom Donnerstag zu verabſchiedenden neuen Not⸗ 
verordnung hatte, dieſe neue Notverordnung als eine 
Wahlparole zur Sammlung und Verbreiterung 
der Front zu benutzen beabſichtige, die bis zur Auflöſung des 
Reichstages hinter der Regierung Brüning geſtanden hat. „Wenn 
erit der Etat dekretiert iſt,“ jo ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“, 
„will der Reichskanzler, der auf ſeinen Sommerurlaub verzichtete, 
die Verbindung mit den Parteien aufnehmen und den Verſuch 
einer Sammlung machen.“ 


London. Außenminiſter Henderſon hatte am Montag im 
Unterhaus eine Reihe von Anfragen über die Lage in Aegyp⸗ 
ten zu beantworten. Ueber die neuen Unruhen in Kairo und 
Port Said befragt, erklärte Henderſon u. a.: Britiſche Trup⸗ 
ben ſeien nicht eingeſetzt worden. Die britiſche Regterung ſei 

n Auf nicht um die Bereitſtellung von Truppen erſucht worden. 
Auf eine ergänzende Anfrage eines konſervativen Abgeordneten, 
bob die britiſche Regierung nach wie vor bereit ſei, mit der ägyp⸗ 


. 


Deutſcher Architekt 
9 ſoll Rußlands Städte ee a 
Ar Dei ädtiſchen Hochbauamtes in Frankfurt a. 
M., . e Naß der ruſſiſchen Regierung 
enommen, als Organisator und techniſch verantwort⸗ 
cher Leiter an die Spitze des geſamten Städtebau: und 
i Wohnungsweſens der Sowjetunion zu treten. Er wird ſeine 
neue Tätigkeit bereits im kommenden Oktober mit einem 
Stab von 20 deutſchen Architekten aufnehmen. 


an 
1 li 


außer 


1. Erweiterung des Aufgabenkreiſes des Staates. Wüäh⸗ 
rend der Staat vor dem Kriege ſich damit begnügte, die Sich er⸗ 
heit des Individuums zu gewährleiſten, ſehe der Nachkriegs⸗ 
eo nach der Einzelperſönlichkeit von der Kindheit bis zum 

lter. 

2. Erweiterung der Kreiſe, die an der Negierung in: 
tereſſiert ſind. 

3. Ueberalterung der parlamentariſchen Technik 
allen Ländern. 

Heute würden die ſchwierigſten Fragen in den Parlamenten 
nach demſelben Verfahren behandelt, das im vorigen Jahrhun⸗ 
dert bereits angewandt worden ſei. Die Diktatur ſei ſchon des⸗ 
halb kein Heilmittel, weil fie mit dem Diktator ſterbe, während 
* parlamentariſche Regierungsform lebe, ſolange das Volk 
ebe. 


in 


Brünings WVahlparole 


Neue Notverordnung — Sammlung des Negierungsblocks 


Wie ſich der Reichskanzler dieſe Konzentration im neuen 
Reichstage vorſtellt, mit welchen Parteien und Drucken er ſckon 


in der Wahlbewegung auf ſie zuſteuern wolle, ſei jetzt allerdings 
noch nicht deutlich zu ſehen. Der „Börſenkurier“ erklärt, alle 
Zeichen ſprächen dafür und der Kanzler und die übrigen Mit⸗ 


glieder der Regierung ſeien ſich deſſen bewußt, daß ſie diesmal mit 
beſonderer Aktivität in den Wahlkampf eintreten und 
auf die Kriſtalliſation der in ſo viele Splitter zerfallenden bür⸗ 
gerlichen Gruppen zu feiten Gebilden hinwirken müßten. 

Sollte ſich dieſe Abſicht der Begierung Brüning bewahrhei⸗ 
ten, ſo würden die Parteien, die bisher hinter ihr ſtanden, den 
Wahlkampf mit einer deutlich ſichtbaren Front auch 
gegen die SPD. zu führen haben. 


| Henderſon über die Lage in Aegypten 


Neue Straßenkämpfe — Suez von den Aufſtändiſchen beſetzt — Keine Ausſicht auf Entſpannung 


tiſchen Regierung auf der Grundlage des Vertragsent⸗ 
wurjes zu verhandeln, erwiderte der Außenminiſter, in der 
Haltung der Londoner Regierung ſei keine Aenderung ein⸗ 
getreten. Im Hinblick auf die letzten Ereigniſſe in Aegypten 
müſſe ſich jedoch Großbritannien in feiner weiteren Haltung von 
den kommenden Ereigniſſen in Aegypten leiten laſſen. 

„Dieſe außerordentlich einſchränkende Mitteilung des Außen⸗ 
miniſters wurde auf der rechten Seite des Hauſes mit lautem 
Hört, hört! aufgenommen. 


Suez von Aufrührern beſetzt 
Berlin. Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus 
Kairo haben ſich nach dort eingetroffenen Nachrichten die Auf. 
rührer der Stadt Suez bemächtigt. Die in Suez ſtatio⸗ 
nierte Polizei hat um Veyſtärkung erſucht. Eingeborene Truppen 
find unterwegs, um den Aufruhr nieder zuwerfen. 


Weitere Zuſammenſtöße in Kairo 

London. Wie aus Kairo gemeldet wird, hat ſich die Lage in 
Aegypten weiter zugeſpitzt. In Port Said erwies ſich die 
Polizei der ungeheuren Volksmenge gegenüber als zu ſchwach, 
fo daß von Kairo aus ſchleunigſt eine Abteilung des Kamelkorps 
zur Unterſtützung entſandt werden mußte. In Kairo ſelbſt kam 
es am Abend zu weiteren Zuſammenſtößen, als eine Anzahl 
Europäer von einer größeren Menſchenmenge angegriffen wurde. 
Ein Europäer gab aus einem Revolver mehrere Schüſſe ab, wo⸗ 
durch ein Aegypter getötet wurde. Dies war das Zeichen zu 
einer allgemeinen Angriff gegen die Europäer, die ſich in einen 
Laden geflüchtet hatten. Sie konnten jedoch durch das ſchnelle 
Eingreifen der Polizei rechtzeitig gerettet werden. Die Lage in 
der Stadt iſt wieder ſehr geſpannt. g 


Keine Ausſicht auf eine Regierungs- 
bildung in Sachſen > 


Dresden. Die Verhandlungen über die Bildung einer 
Marxiſtenfreien Regierung in Sachſen auf Grundlage der 
Vorschläge des Wirtſchaftsparteilers Dr. Weber wurden am 
Montag nachmittag ergebnislos abgebrochen, da 
den Nationalſozialiſten auch die Demokraten und die 
Volksnationalen Du. Webers Vorſchläge ablehnten. 


als Beiſpiel — Annahme der Theſen Löbes durch die inkerparlamenkariſche Union 


® 
Er joll den Daumen auf dem Beutel ? 
| des Reichs hallen 8 
Der Präſident des Rechnungshofes des Deutſchen Reiches 2 
und Reichsſparkommiſſar, Dr. e. h. Saemiſch, der wahr⸗ 3 


daß die deutſche Demokratie, gerade im Intereſſe des Aus⸗ 
landes, ſiegen müſſe, wenn ein neues Chaos in Europa ver⸗ 


dort weiß man den 


form überholt habe, und daß auch 


cheinlich der Reichsregierung erhalten wird, mit Hilfe Des 
onderer Vollmachten baldigſt ein einſchneidendes Sparpro⸗ 
5 gramm durchzuführen. a 1 


ee 


Hachleie 


Mehr vielleicht als das deutſche Volk, beſchäftigt ſich das 
Ausland mit den Verhältniſſen im Reich, mit der Auflöſung 
des Reichstages und mit den Neuwahlen, die die Entſchei⸗ 
dung bringen ſollen, ob die Demokratie und der Parlamen⸗ 
tarismus ſiegen werden, oder ob jene Strömung ſiegen wird, 
die die Diktatur auf ihre Art müßt will. Während das 
deutſche Bürgertum lebhaft bemüht iſt, die Urſachen des Vers 
falls des Aich das Ausland der Sozialdemokratie zuzu⸗ 
ſchreiben, iſt ſich das Ausland, ſelbſt in Italien, darin einig, 
daß das ſtärkſte Bollwerk der deutſchen Demokratie die So⸗ 
zialdemokratie iſt und einig iſt man ſich darüber, daß ihr 
allein eine geſunde Entwicklung und Feſtigung der deutſchen 
Verhältniſſe zu verdanken iſt. Aber dieſe Stimmen werden 
ja weder in der Reichspreſſe zitiert, noch nimmt man im 
Auslande auf ſie Bezug, denn es is nicht zu verkennen, daß 
in allen Ländern Europas heute, dort, wo der Nationalis⸗ 
mus überwiegt, auch ein Zug nach Umgehung der Demokra⸗ 
tie, nach 50 1 des Parlamentarismus vorhanden iſt. 
Nur dort, wo die parlamentariſche Regierungsform mehr * 
oder weniger einem deſpotiſchen Syſtem weichen mußte, nur 
a Wert der Demokratie zu ſchätzen. Und 
bemerkenswert iſt es, daß ſelbſt dort, wo man er 
Methoden dem eigenen Volke gegenüber anzuwenden beliebt 
und Demokratie und Parlament verachtet, erwartet man, 
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hindert werden ſoll. a 
Ganz naturgemäß iſt die Freude über die Zuſtände im N 

Reich in Polen groß und die regierungsfreundliche Preſſe 

glaubt gerade aus der Anwendung des Ausnahmeparagra⸗ 


phen 48, gegenüber dem Parlament, nachweiſen zu können, g 


daß auch in Deutſchland ſich die demokratiſche Regierungs⸗ . 
} ) dort die Erfahrungen 3 
mit dem Parlament getrogen haben. Aber man gibt ſich 5 
auch Nechenſchaft darüber, daß ein friedliches Zuſammen⸗ | 
leben Polens mit Deutſchland nur gewährleiſtet wird, wenn 
dort die e ſiegt, alſo die Demokratie, denn ein 
Sieg des deutſchen Nationalismus unter Hugenberg, der 
Nationglſozialiſten und der Deutſchen Volkspartei, bedeute 
851 1 ® e Mevendegebantens. ge enüber 
olen und vor allem eine weitere tivitä igli 
mails ml ya ſich . ? (mit 1 DR ich pe: Di 
Nun mögen ich die polniſchen Parteien aller Ri „ 
gen damit vertröſten, daß es in Deutſchland feine Market 1 
gibt, die ih mit dem Verſailler Vertrage abfindet, ſondern 
alle ſtreben darnach ihn ſo abzuändern, wie er den heuti⸗ 
gen europäiſchen Zuſtänden angepaßt werden muß. Nur 
wollen es die Linksparteien mit friedlichen Mitteln, wäh⸗ 
rend die Nationaliſten nur eines können, den Krieg. Abe 
aus den Betrachtungen der zelniſchen Preſſe geht nicht her⸗ 


vor, man bringt wenigſtens nicht den Mut dazu auf, offen 
zu bekennen, daß der N der deutſchen Nationaliſten, im 
weſentlichen aus der Pee ſe des polniſchen Nationalismus 
genährt wird, und daß es die polniſche Reaktion iſt, die es 
zu keiner Verſtändigung mit Deutſchland kommen laſſen will, 
wie dies der Kampf gegen das Liquidationsabkommen und 
den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag bewies. Letzterer 
konnte, bei ein wenig Klugheit der polniſchen Regierung, 
längſt ratifiziert werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei beſon⸗ 
ders bemerkt, daß in deutſchen Rechtskreiſen die Freude bei 
der Reichstagsauflöſung auch damit dokumentiert wurde, 
daß dadurch zunächſt die Ratifikation des Handelsvertrages 
durch den Reichstag auf abſehbare Zeit verſchoben worden 
i 


In Frankreich iſt man beſonders darüber erſtaunt, daß 
es zu einer Auflöſung des Reichstages wegen der Finanz⸗ 
ſanierung kam. Aber man N daß die Regierung Brü⸗ 
ning nur ein Ableger der Wünſche Hindenburgs war, und 
daß hinter Hindenburg die ganze Beute der Hungenberge⸗ 
rianer aller Schattierungen ſteht. n Paris herrſcht die 
Sorge vor, daß bei den kommenden Wahlen die Radikalen 
von rechts und links den Erfolg davontragen werden, der 
Sozialdemokratie gibt man eine feſte Baſis zu, befürchtet 
indeſſen durch den Sieg der Sozialdemokratie auch eine 
Feſtigung des ſozialen Kurſes, der wieder den Kapitaliſten 
unbequem iſt. Sie möchten gern einen 1 1 gegen die 
Wünſche der Sozialdemokratie, ein ſtarkes Bürgertum, wel⸗ 
ches die heutigen „ anerkennt, aber auch 
den kapitaliſtiſchen Beſtrebungen Rechnung trägt. Man iſt 
der Meinung, daß Hugenbergs Praktiken endgültig den 
deutſchen Nationalismus zerſtört haben, und daß die 
Deutſchnationalen nur als eine unbedeutende Gruppe zu⸗ 
rückkehren erden, wahrſcheinlich übernimmt ihr Erbe die 
Hitlergarde. Man hofft aber auf die Feſtigung der Sozial⸗ 
demokratie, die den Nevanchegedanken gegenüber Frankreich 
vernichten wird und ſchließlich mit dem Reſt des demokrati⸗ 
5170 Bürgertums den Verſtändigungsgedanken fortſetzen 
wird. 

Englands liberale Preſſe befürchtet bei den Reichstags⸗ 
wahlen den Sieg der Extreme und durch das Zuſammen⸗ 
gehen der Nationaliſten mit den Kommuniſten ein neues 
Chaos. Von der Geſundung Deutſchlands hänge die Ent⸗ 
wicklung Europas ab und bei den heutigen Verhältniſſen, 
bei dem Drang nach Diktatur, ſei die Zukunft Deutſchlands 
ſehr trübe. Selbſt die konſervative Preſſe teilt die trüben 
Ausſichten für Deutſchland, glaubt aber, daß durch die 
Niederlage Hugenbergs eine Kondoliſierung des national⸗ 
konſervativen Lagers und dadurch auch eine Rückkehr dieſer 
Richtung zur Demokratie und Feſtigung der Republik mög⸗ 
lich ſei. Den Monarchismus werde man wohl auch von die⸗ 
ſem Reſt der Deutſchnationalen endgültig begraben müſſen. 
Die e e des 5 8 Reichstages werde erſt 
erweiſen, ob das deutſche Volk ſeine Tragik in der ganzen 
Größe erkannt habe, oder ob es hoffe, durch irgendwelche 
Experimente wieder um Jahre zurückgeworfen zu werden. 
Auch hier iſt der Wunſch laut, daß die demokratiſche Rich⸗ 
tung ſiegen möge, im Intereſſe Europas und der parlamen⸗ 
tariſch⸗demokratiſchen Staatsform. 

Dort, wo man mit diktatoriſchen Mitteln glaubt, das 
Heil ſeines Volkes bewerkſtelligen zu können, unterſtreicht 
man den Niedergang des Parlamentarismus und den An⸗ 
wert oder das Verſagen der Demokratie. Man glaubt, mehr 
oder weniger, aus den Vorgängen im Reich 8 
gen auf das eigene Land ziehen zu müſſen, aber die Sorge 
dringt durch, daß die Radikaliſierung im Reich bittere Fol⸗ 
gen für ganz Europa haben kann. In dem demokratiſch 
regierten übrigen Europa ſetzt man die ganze Hoffnung auf 
die Feſtigung der Sozialdemokratie, iſt überzeugt, daß nur 
mit ihr der geſunde Aufbau vo en werden kann und be- 
dauert die Zerſetzung des bürgerlichen Lagers als Folge der 
1 und Verſagens des Glaubens an die De⸗ 
mokratie. i 

Im Reich ſelbſt iſt es intereſſant, daß jetzt bei den Be⸗ 
trachtungen der Preſſe zu der Reichstagsauflöſung ofſen 
zum Ausdruck kam, daß hinter der ganzen Aktion Hinden⸗ 
burg ſtehe, und daß er es war, der die Sozialdemokratie 
von der Macht ausgeſchaltet wiſſen wollte. Ueber das Reich 
ſollte der große Angriff auf Preußen erfolgen, das ſtärkſte 
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Roman von Apton Sinclair 


71 
In dieſen verhängnisvollen Minuten zwiſchen ſieben Uhr 
dreißig und ſieben Uhr fünfundvierzig ereignete ſich das ſoge⸗ 
nannte „Verbrechen von Bridgewater“. In dem Städtchen Bridge⸗ 
water, etliche zweiundzwanzig Meilen von Plymouth entfernt, 
fuhr das Laſtauto einer Schuhfabrik durch die Broad Street. Auf 
dieſem Auto befanden ſich die wöchentlichen Lohngelder, der 
Chauffeur und zwei Angeſtellte der Fabrik als Wächter. Als 
es ſich der Ecke der Hale Street näherte, ſtand dort ein Auto⸗ 
mobil, zwei Männer ſprangen heraus und begannen zu ſchießen. 
Die Wächter erwiderten das Feuer, und ein paar Minuten lang 
tobte der Kampf, bis ein Straßenbahnwagen den Abhang herab⸗ 
gerollt kam, deſſen Führer in den Wagen zurückgelaufen war, um 
ſich vor den Kugeln in Sicherheit zu bringen. Der Straßen. 
bahnwagen fuhr zwiſchen die Banditen und das Laſtauto und er- 
ſchreckte die Banditen ſo ſehr, daß ſie in ihr Auto ſprangen und 
davonraſten. Niemand wurde bei der Geſchichte verwundet, ſo 
daß man das „Verbrechen von Bridgewater“ als „verſuchten 
Straßenraub“ klaſſifizierte. 

Die Schuhfirma wandte ſich an die Pinkertonagentur, und in 
wenigen Stunden waren die Pinkertons zur Stelle und inter⸗ 
viewten ſämtliche Augenzeugen der Tat. Ihre Berichte gelangten 
zwar zur Kenntnis der Staatsanwaltſchaft, die Verteidiger Sac⸗ 
cos und Vanzetti aber erfuhren ihren Inhalt erſt ſechs oder ſie⸗ 
ben Jahre ſpäter. Die Berichte erwieſen, daß die Augenzeugen 
des Verbrechens in weſentlichen Fragen nicht miteinander über⸗ 
einſtimmten, — nicht einmal bezüglich der Marke des Banditen⸗ 
autos! Soweit es ſich um das Ausſehen der Banditen handele, 
ſtand eine große Auswahl an Details zur Verfügung, und die 
Berichte ſämtlicher vier Hauptzeugen wichen ſehr von den Bekun⸗ 
dungen ab, die ſie nachher in der Schwurgerichtsverhandlung 
machten 


Da die Behörden keinerlei Spur fanden, aber gleichzeitig von 
dem Geſchrei der Preſſe angeſtachelt und durch Belohnungen ge⸗ 
ködert wurden, griffen fie zu jener Methode, die die Hauptſtütze 
des ameribaniſchen Polizeiweſens iſt: zur Methode des „Be: 
ſpitzelns“. Dunkle Exiſtenzen werden bezahlt, damit ſie den 
Tratſch ihrer Kaffees und Kneipen der Polizei hinterbringen. 
Der und der hat ſeinem Mädel einen Diamantring geſchenkt. Der 


und der hat angeblich behauptet, daß er die und die Sache ge⸗ wachte 


— 


erſtatten. 


Studentenpolitik mit Nevolvern 


Zum Anſchlag auf den rumäniſchen Etaatsſekretär Angelesen 


Budapeſt. Die „Donaupoſt“ meldet aus Bukareſt fol⸗ 
gende Einzelheiten über den Anſchlag auf Angelescu: Um 11 Uhr 
meldeten ſich acht Studenten im Miniſterium des Innern beim 
Staatsſelretär Angelescu, dem Vertreter des beurlaubten 
Innenminiſters Vajda Wojwod. Sie warteten geduldig im 
Vorzimmer des Miniſters bis gegen 13 Uhr. Kurz nachdem ſie 
im Zimmer des Staatsſekretärs waren, hörte man acht Revol⸗ 
verſchüſſe. Beamte eilten dahin und fanden den Staats⸗ 
ſekretär auf dem Boden liegend und blutend vor, während ein 
Student wamens Beza, Mitarbeiter des Blattes „Epoca“, einen 
noch rauchenden Revolver in der Hand hielt. Der Attentäter ver⸗ 
ſuchte zu flüchten, doch verlegten ihm die Beamten auf dem Kor⸗ 
ridor den Weg und verhafteten ihn zuſammen mit den übrigen 
Studenten. Bei der erſten Durchſuchung fand man bei ihm einen 


zrseiten Revolver und er gab ohne weiteres zu, daß er einen 
ever tuell verſagenden Revolver ſofort durch einen anderen wirk⸗ 
ſam erſetzen konnte. Er teilt auch mit, daß die Abſicht beſtehe, 
alle Mitglieder der rumäniſchen Regierung zu ermorden. In⸗ 
zwiſchen wurde feſtgeſtellt, daß Angelescu an Kopf, Schultern und 
am Arm von je einer Kugel verletzt worden iſt. Er wurde ins 
Krankenhaus gebracht, wo die drei Kugeln entfernt wurden. Sein 
Zuſtand iſt ſehr bedenklich. Maniu und der Innenminister ſind 
ſcfort nach Bukarest gekommen. Der Attentäter hat an der Spitze 
der rumäniſchen Vertretung des Vereins mazedoniſcher Studenten 
geſtanden und den Anſchlag aus politiſcher Rache mit der Be⸗ 
gründung begangen, daß Staatsſekretär Angelescu durch ſeine 
Maßnahmen gegen die Antiſemiten zu einem Verräter an det 
nationalen Sache Rumäniens geworden ſei. 


Bollwerk im Reich ſollte in die Hände derer um Hinden⸗ 
burg geſpielt werden. Die Befürchtungen ſind allgemein, daß 
die Kommuniſten und Nationalſozialiſten aus der Lage den 
Erfolg davontragen werden. Man ruft ernſthaft nach einem 
Wahlblock der Regierungsparteien und, bezeichnend für die 
Lage iſt, daß ſich gerade die Zentrumsminiſter 1 55 die 
Sozialdemokratie am meiſten ergehen. Das iſt erſt er Be⸗ 
ginn des Wahlkampfes und die Ausleſe iſt auch heute ſchon 
reichlich überſichtlich, daß der ganze Kampf nicht etwa gegen 
die Extreme von links und rechts gehen ſoll, ſondern, daß 
die Regierungsparteien, infolge ihrer Anfähigkeitspolitik, 
alles auf die Sozialdemokratie abwälzen wollen. Nun, der 
Ausgang wird ihnen beweiſen, daß ſie die Rechnung ohne die 
Kraft der deutſchen Arbeiterbewegung aufgeſtellt haben. 
Das Zentrum erweiſt 1 getreu den chriſtlichen Grund» 
üben, als die größte Verleumderin in dieſem . 
ampf. — 


Berhandlungen mit Gandhi? 


London. Der Staatsſekretär für Indien, Wedgewood Benn, 
teilte am Montag im Anterhauſe mit, daß die Regierung be⸗ 
ſchloſſen habe, auf die Benutzung von Tränengas zur Aufrecht⸗ 
erhaltung von Ruhe und Ordnung in Indien zu verzichten. Es 
beſtehe kein Grund, die für den 20. Oktober in Ausſicht genom⸗ 
mene engliſch⸗indiſche Konferenz zu verſchieben. Die britiſche 
Regierung habe im Augenblick noch keine amtlichen Meldungen 
über die gegenwärtige Haltung Gandhis hinſichtlich der Fortfüh⸗ 
rung oder Einſtellung des paffiven Widerſtandes. 

Die zwei Hindusführer, die im Einverſtändnis mit dem 
Vizekönig von Indien Verhandlungen einleiten ſollen, find nun 
auf dem Wege nach Poona in Bombay eingetroffen. Nach der 
Nückſprache mit Gandhi werden ſich beide nach Allahabad bege⸗ 
ben, um mit dem Präſidenten des Nationalkongreſſes, Nehru, zu 
verhandeln. Beide haben zunächſt nur eine Vollmacht, über das 
Ergebnis ihrer Beſprechungen direkt dem Vizekönig Bericht zu 


Mordanklage gegen Peter Lampel 

Berlin. Nach dem Scheitern des Amneſtieantrages hat 
nunmehr das preußiſche Juſtizminiſterium, wie Berliner Blät⸗ 
ter aus Neiſſe melden, den Oberſtaatsanwalt in Neiſſe beauf⸗ 
tragt, gegen Peter Martin Lampel und ſeine ehemaligen 
Freikorpskameraden Schwenninger und von Bollwitz 
wegen der Erſchießung eines der Spionage für Polen verdäch⸗ 
N Angehörigen des Freikorps Oberland auf Mord zu er⸗ 

ben. 


Litwinow zum Außenkommiſſar ernannk 


Kowno. Einer amtlichen Meldung aus Moskau zufolge, 
hat das Präsidium des Zentralvollzugsausſchuſſes das Rücktritts⸗ 
geſuch des Außenkommiſſars Tſchitſcherin endgültig genehmigt 
und an ſeiner Stelle den bisherigen ſtellvertretenden Außen⸗ 
kommiſſar Litwin ow zum Außenkommiſſar der Sowjetunion 
ernannt. 


dreht hat. Es iſt klar, daß ſolche Indizien ſehr unzuverläſſiger 
Art find; Eifenſucht und Rackſucht ſpielen dabei eine große Rolle. 
Aber, verſtärkt durch den „dritten Grad“, bilden ſie die Methode, 
durch die ein großer Teil der Bewohner bapitaliſtiſcher Gefängniſſe 
rekrutiert wird. 

Bei der Aufllärung des Verbrechens von Bridgewater ent⸗ 
falteten die Spitzel eine lelhafte Tärigleit, und was ſic erzielten, 
war ein Problem für die Freunde okkulter und myſtiſcher Wiſſen⸗ 
ſchaften. Der Fall Sacco⸗Vanzetti, deſſen Echo wie eine Kette von 
Explosionen um die ganze Erde wanderte, der die Urſache fein 
ſollte, daß in Buenos Aires und Genf der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchaft die Fenſter eingeſchlagen wurden und in Paris die Taxi⸗ 
chauffeure amerikaniſchen Damen das Fahrgeld ins Geſicht wars 
fen, — dieſe cauſe celebre hatte ihren Urſprung in einem eigen⸗ 
artigen Apparat, den ein Kerl aus der Kaſchemme erfunden hatte 
und eine ungenannt bleibende Italienerin aus Gaſt Boſton an⸗ 
wandte! 

Zu den Pinkertonagenten kam ein Spitzel mit dem Gerücht, 
daß ein gewiſſer A. C. Barr etwas über das Verbrechen von 
Bridgewater erzählen könne. Man ſuchte alſo dieſen A. C. Barr, 
— Größe eins achtzig, Gewicht achtzig Kilo, Alter vierzig, Augen 
dunkel, Haare ſchwarz und jo weiter. Als man den Mann ges 
funden hatte, ſah man, daß er ein Italiener war, — Angelo 
Chriſtoforo Barragini. In der Vernehmung erklärte er, ja, er 
wiſſe etwas über das Verbrechen. Woher er ſein Wiſſen habe? 
Er habe einen „Hellſehapparat“ erfunden, mit dem man Ver⸗ 
brechen aufdecken könne. Er beſtehe aus einer Kriſtallkugel, in die 
man hineinblicke, und dann ſehe man in dieſ.e Kugel, wie das 
Verbrechen ſich abſpielte. Eine Frau aus Eaſt Boſton habe auf 
dieſe Weiſe den Raubüberfall in Bridgewater mitangeſehen. Die 
Täter ſeien Italiener, ſie lebten in einem kleinen Haus am Rande 
der Stadt, es ſeien ihrer vier oder fünf, dunkelhaarige Menſchen, 
und ſie hätten ein Auto, das ſie in einem Schuppen hinter dem 
Haufe aufbewahrten. 

Num werden manche Detektive nur tageweiſe beſchäftigt, und 
dadurch entſteht bei ihnen die Neigung, ihre Nachforſchungen hin⸗ 
zuziehen. Sie verfolgten die Spur, die dieſer Apparat wies, und 
zogen Mike Stewart ins Vertrauen, den ſorgenvollen Polizei⸗ 
chef, der in dem Städtchen Bridgewater in den Pauſen zwiſchen 
zwei Naubüberfällen die Ordnung aufrechterhielt. Mike, rot⸗ 
bädig, ſchläfrig, gutmütig, aber nicht übermäßig klug, fuhr mit 
den Detektiven an der Peripherie der umliegenden Städtchen um⸗ 
her und beſichtigte alle die kleinen, von Italienern bewohnten 
Häuser, deren es eine ganze Menge gab. In einem Falle er⸗ 
1 ihr Verdacht, und ſie versetzten die Bewohner in großen 


Nach einer ergänzenden Meldung Berliner Blätter aus 
Moskau zum Wechſel im ruſſiſchen Außenkommiſſariat wurde 
der Berliner ruſſiſche Geſandte Kreſtinski zum ſtellvertreten 
den Außenkommiſſar ernannt. Ueber die Perſon feines Nach⸗ 
folgers in Berlin iſt bisher noch nichts bekannt. 


Der Londoner Flolten vertrag 
mit 58 gegen 9 Stimmen angenommen 


Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird, wurde die 
Aussprache über den Londoner Flottenvertrag, deren Ende erſt 
am Dienstag erwartet wurde, überraschend ſckmell abgeſchloſſen. 
Anſcheinend hat die glühende Sommerhitze die Redefreudigkeit 
der Opposition ausgedörrt. Die Ratifikation erfclgte mit 58 
gegen 9 Stimmen, nachdem der Senat im Einverſtändnis mit 
Hoover eine Entſchließung angenommen hatte, daß damit keiner“ 
lei Geheimabmachungen zwiſchen den Unterzeſchnern des Done 
doner Flottenvertrages zugeſtimmt werde. 44 weltere Vorbe⸗ 
halte wurden abgelehnt. 


Vor einem allgemeinen Streit 
auf der iriſchen Südbahn 


London. Der Generalſekretär der Eiſenbahnervereinigung, 
Kramp, teilte am Montag im Anſchluß an eine Beſprechung mit 
den Direktoren der Südbahn in Dublin mit, daß von der Geſell⸗ 
ſchaft die bedingungsloſe Wiedereinſtellung der entlaſſeren 
Eiſenbahner abgelehnt worden fei. Der Vollzugsrat der Eiſen⸗ 
bahnervereinigung hat im Anſchluß hieran beſchloſſen, den 
Streik auf dem Eiſenbahnnetz der Südbahn im iriſchen Freiſtaat 
am Dienstag, 12 Uhr nachts, auszurufen. Von dem Streik wer“ 
den 12000 Eiſenbahner und 400 Omnibus führer betroffen. 


Chineſiſche Regierungskruppen 
a an Man mit Banditen 


Paris. Wie aus Hongkong gemeldet wird, kam es etwa 6⁴ 
Kilometer ſüdlich von Kanton zu einem blutigen Zuſammenſtoß 
zwiſchen chineſiſchen Regierungstruppen, die durch Kanonen? 
boote und Feldartillerie unterſtützt wurden und einigen hun; 
dert Banditen. Es gelang, etwa 100 Banditen zu töten und die 
Gefangenen zu befreien, die dieſe nur gegen ein hohes Löſegele 
freilaſſen wollten. Die Verluſte der Negierungstruppen belau⸗ 
sem ſich auf 17 Tote. 


Ein finnländiſcher Dampfer 
von einer Sowjelfeſtung aus beſchoſſen 
Berlin. Nach einer Meldung des Lolalanzeiger it det 
finnländiſche Laſtdampfer „Caleva“ von einer ruſſiſchen Brenz 
befeſtigung aus beſchoſſen worden, als er aus den ruſſiſchen Ge⸗ 
wäſſern nach Helſingfors fuhr. Der Einſchlag der Granaten war 
nur 15 bis 20 Meter von dem Schiff entfernt. Der finniſche 
Außenminiſter hat umgehend in Moskau proteſtiert, ſerner wir 
mitgeteilt, daß auch ein ruſſiſches U-Boot, das etwa 3 Kilometer 
von dem finniſchen Dampfer entfernt lag, nach dem Forts ſigna⸗ 
liſierte, bevor der Schuß fiel. 


— 


Schrecken. Aber fie fanden nichts Beſtimmtes. Die Pinkerton⸗ 
berichte wurden abgeliefert —, und das Verbrechen von Bridge’ 
water unter die ungelöften Geheimniſſe der Polizeigeſchichte von 
Maſſachuſetts eingereiht. Der Apparat ſank in Mike Stewarts 
Unterbewußtfein hinab, bereit, bei paſſender Gelegenheit wieder 
aufzutauchen, — nach den Geſetzen des Unterbewußtſeins, wie ſie 
in den pfychologiſchen Laboratorien feſtgeſtellt worden ſind. 
2. 

Drei Monate ſpäter, am fünfzehnten April, gab es eine neue 
Senſation, in der Geſchichte als das „Verbrechen von © 
Braintree“ bekannt. In South Braintree, einer „Schuhftadt“ 
wie Bridgewater, legte um drei Uhr nachmittags der Geltibiote dern 
Firma Slater & Morrill die Lohngelder, ungeſäh ſechzehntauſend 
Dollars, in zwei Stahlbaſſetten und machte id, begleitet von 
einem Wächter, auf den Weg, um die beiden Kaſſetten aus det 
Büro Rice & Hutchins, vorbei, als zwei Männer von ausländ* 
ſchem Ausſehen, die an dem Gitter gelehnt hatten, plötzlich R?“ 
bolver zogen und draufloszuknallen begannen. Vier Kugeln 
trafen den Geldboten und töteten ihn auf der Stelle; der Be. 
gleiter wurde ſo ſchwer verwundet, daß er am nächſten T N 
starb. Die Banditen packten die beiden Geldbaſſetten, und im 
ſelben Augenblick kam ein Automobil die Straße entlanggerattert, 
verlangſamte ſeine Fahrt, die beiden Banditen ſprangen auf 
ſauſten mit höchster Geſchwindigkeit davon, im Fahren auf die 


Paſſanten feuernd. 

Diefes brutale Ver verſehte die Fabrikſtädte ſüdlich 
von Boſton in große Aufregung. Im Laufe des verga 
Jahres waren fo viele Ueberfälle pafliert, daß feine Stadt mußt 
wann die Reihe an ſie kommen würde. wurden 
ausgeſetzt, und wieder erſchienen die Pinkertonagenten, ſtellteg 
ihre Nachforſchungen an und lieferten Berichte. Genau wie 
dem Bridgewater⸗Fall gingen die Ausſagen der zahlreichen 
Zeugen in wichtigen Ein auseinander. Sie konnten zum 
Beiſpiel das Auto nicht beſchreiben. Die einen bezeichneten 
als einen Hudſon, die anderen als einen Buick; einer ſagte: 1 
ein anderer: dunkelblau, andere wieder: ſchwarz, einer Tag” 
blank, ein anderer ſagte: mit Schmutz beſpritzt. Viele Ze 
gaben Ausſagen zu Protokoll, die ganz anders lauteten als das, 
was fie ſpäter vor Gericht betundeten. Nun hatte man alſo wit 
der ein unaufgeklärtes Verbrechen, — die Oeffentlichkeit erhob et | 
großes Geſchrel und wollte wiſſen, wozu eigentlich die Polige 
da ſei. Keinerlei Anhaltspunkte, — nur eine dunkle Erinnert 
die in Mile Stewarts in lauerte und auf die 6 
legenheit wartete, jählings n. a 
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5 Hut anzuſchaffen. Das wäre ſchließlich noch nicht das 


das behagte ihm nicht. 


anſtalt bleiben. Es 
wg ee 5 
abgeordneten ſelbſtverſtändlich — ſollen „Hoch“ leben! — — 


noch ein zweiter Beamter, Orlewicz, ein Vertrauensmann von 
Dr. Rengorowicz, ebenfalls von ſeinem Amte enthoben wurde. Die 
Staatsanwaltſchaft hat bereits eingegriffen und Orlewicz wird 


donläufig noch nicht. Es ſteht nur foniel feſt, da 
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und 3 Kindern mit Bezügen 
Anſchließſlich 


Mittwoch, den 23. Juli 1930 


Mittwoch, den 23. Juli 1930 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Polniſch⸗Schleſien 


Fort mit dem „Jajdan“! 


Unſere Leſer ſollen uns nicht befragen, was der ſchöne 
Ausdruck „Fajdan“ bedeutet, denn ſie — 5 — uns in die 
j m Wörterbuch iſt „Faj⸗ 
nicht zu finden, und bis in die letzte Zeit war das 
auf unſerer Heimaterde überhaupt nicht bekannt. Wir 
heute bereits alle wiſſen, was „Fajdan“ bedeu⸗ 


Seimſitzung — 


Soweit man die Situation überſehen kann, dürfte der 
Budgetkonflikt in der Wojewodſchaft als beigelegt betrachtet wer⸗ 
den. Grundſätzliche Einigung wurde nicht erzielt, man hat nur 
eine Formel gefunden, die ein Nebeneinanderleben der Woje⸗ 
wodſchaft mit dem Sejm ermöglicht. Wir ſagen ein „Neben⸗ 
einanderleben“, denn nur darum handelt es ſich vorläufig. Wie 
ſich dann die Zusammenarbeit der beiden Faktoren geſtalten 
wird, das iſt jedenfalls eine andere Frage. Der Sejm will 
ſeine Exiſtenz nicht aufgeben und die Wojewodſchaft hat einge⸗ 
ſehen, daß fie ohne den Sejm nicht fertig wird. Die politiſche 
und wirtſchaftliche Situation in der Wojewodſchaft iſt heikel, 
ſehr heikel und fie wurde durch die übereilige Selmvertagung 
nur noch mehr zugeſpitzt. Man ſieht jetzt ein, daß man den 
Holzweg betreten hat und ift zur Umkehr bereit. Das iſt nicht 
ſo leicht, denn darunter kommt die Autorität gewöhnlich zu kurz. 
Doch zeugt der Umkehr immer noch von dem guten Willen der 
maßgebenden Faktoren, was hier anerkannt werden ſoll. 

Was den Sejm anbetrifft, ſo konnte er gar nicht anders 
handeln. Wir haben in der Wojew aft eine Autonomie, 
aber ſie iſt ſo beſchaffen, daß der Schleſiſche Sejm ſich nicht durch⸗ 
ſetzen kann. Dem Sejm iſt zwar nach dem Organiſchen Statut 
das Budgetrecht geſichert, wenn ſich aber die Regierung gegen 
das Budgetrecht des Seims ſtemmt, wie das anläßlich der 
letzten Budgetberatung der Fall war, dann ſtehen dem Seim 
keine Mittel zur Verfügung gegen den Widerſtand der Regie⸗ 
rung erfolgreich anzufämpfen. Er dann den Woſewoden durch 
ein Mißtrauensvotum nicht beſeitigen, auch ſteht ihm kein 
Recht zu, durch einen Beſchluß den Wojewoden von feinem Boten 
zu entheben. Die Parlamentsgewalt ſteht dem Schleſiſchen 
Sejm nicht zu, weil der Wojewode nicht durch den Sejm, ſon⸗ 
dern von der Zentralregierung nominiert wird. 

Die ſchleſiſche Bevölkerung hält an dem Sejm feſt. Selbſt 
in den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen dann er manche nütz⸗ 
liche Arbeit leiſten, auf die wir alle warten und daher iſt ver⸗ 
ſtändlich, daß der Sejm einen Ausweg aus dem Budgetkonflikt, 
in den er nicht durch ſein Verſchulden geraten iſt, geſucht und 
gefunden hat. Der Seniorenkonvent hat der Wojewodſchaft eine 


long angegangen werden. 


f . Zur ya ri diene nur 
viel, daß dieſer Ausdruck durch eine 


ochgeſtellte Perſön⸗ 


geſprochen wurde. Alles andere kann ſich ein jeder denken. 


Bevor wir jedoch zu unſerer Erzählu elangen, 
dalle wir unſere Leſer vor dem Ruf: Fort meh 90 „Faj⸗ 
an“! warnen. So darf man nicht rufen, wenn man nicht 
nach Rybnik kommen will. Das hat ein Bürger in Polen 
wagt und das hat ir ſehr ſchlecht angeſchlagen. Gewiß 
war er nach der polniſchen Verfaſſung auch gleich vor dem 
Ernte, wie alle anderen, und dennoch hat er damit böfe 
Erfahrungen gemacht. Alſo noch einmal: Vorſicht! 


M Es geſchah in der Provinz Poſen, in der Heinen Stadt 
Selsätyn, als ein ſtark konſervativer Bürger, Feind aller 
ozialiſten, Kommuniſten und ſelbſtverſtändlich der Deut⸗ 
en auch, auf den ſonderbaren Einfall kam, ſich einen 


größte Uebel, denn einen neuen Hut müſſen alle kaufen, 
wenn der alte Hut keine * mehr leiſten will. Aber 
er Hut des Bürgers Kadzinski aus Wolsztyn — ſo hieß 
nämlich der Betreffende — iſt deshalb aufgefallen, weil das 
Band die Aufſchrift trug: „port mit dem Fajdan“! Nun 
(te Kadzinski das Ding auf jein Haupt und ſtolzierte 
amit in ſeinem Heimatorte umher. In die Kirche ging 


et auch in ſeinem „Fajdan“. 


Als die Sanatoren eine Volksverſammlung in Wolsztyn 
dinberufen haben, ſetzte er ſtolz ſeinen Hut auf, kaufte noch 
a ein Fäßchen Moſtrich, ſchmiß den Inhalt auf den Teller 
und ſchritt iu en Schrittes durch den ganzen Saal, mit dem 
dut auf dem Kopfe, dem Teller mit oki in der Hand, 
em Präſidium zu. Kadzinski machte damit großes Auf- 
ehen und als er vor dem Präſidium ſtand, ſtellte er den 
eller mit dem Moſtrich vor den Referenten hin, winkte ihm 
mit ſeinem Hut und ging wieder ſtolzen Schrittes zur Tür 
hinaus. Alle machten verdutzte Geſichter, insbeſondere der 
Referent, der in Verlegenheit war, was mit dem Moſtrich 
anzufangen. Eine Wurſt hatte er nicht und Moſtrich allein, 


Den nächſten Tag erſchien bei Kadzinski die Polizei. 
Sie erklärte ihm klipp und klar, daß er 15 5 Kreisar Sit e. 
Mehrere Tage blieb er unter Bolizeiauffiht und wurde dann 
nach Wombrzesno dem Kreisarzt vorgeführt. Der Kreis⸗ 
arzt dtgmak, her. e e ein guter Sanator iſt, ſtellte Je, 
beim Kadzinski im Kopfe nicht alles richtig iſt. Nun 

nahm ſich jetzt des Witzboldes die Staroſtei an und ordnete 
ſeine Ueberführung in ein Irrenhaus, nach Koscian, an. 
reilich konnte er ſeinen Hut nicht mehr mitnehmen, denn 
m Irrenhauſe trägt man ſolche Hüte nicht. Bekannte und 
ſelbſt die Familie bemühten 11 um ihn, aber alles verge⸗ 
bens. Kadzinski muß ſchon auf Staatskoſten in der Irren⸗ 
5 deshalb nicht ratſam „Fort mit dem 
er Fajdan“ — wir meinen die Sejm⸗ 


Es wird alles billiger 
Die ſtatiſtiſchen Aemter in Polen arbeiten ſehr fleißig, in⸗⸗ 
beſondere die paritätiſche Kommiſſion, die die Unterhaltskoſten 
einer Arbeiterfamilie, die ſich aus 5 Köpfen zuſammenſetzt, um 


koſten noch viel größer, denn z. B. in der Wojewodſchaft Podleſie 
ſind die Unterhaltskoſten in der angegebenen Zeit um 24,7 Pro⸗ 
zent zurückgegangen. Lodz iſt angeblich die billigſte Stadt in 
Polen, weil hier die Unterhaltskoſten ſogar um 27 Prozent zurück⸗ 
gegangen ſind. Dagegen Sosnowice ſcheint die teuerſte Stadt zu 
ſein, weil hier die Unterhaltskoſten nur um 15 Prozent ſanken. 
In Lemberg und Wilna find die Unterhaltskoſten um 20,2 Pro⸗ 
zent, in Poſen um 19,5 Prozent, in Lublin um 18,5 Prozent, in 
Warſchau um 17,4 Prozent, in Kattowitz um 16 Prozent, 
in Krakau um 14,9 Prozent und in Bromberg um 14 Prozent im 
Vergleich zum Jahre 1927 zurückgegangen. Auf dem Papier läßt 
ſich das alles ſehr leicht herausrechnen, aber in Wirklichkeit liegen 
die Dinge doch ganz anders. Eine 18 prozentige Verbilligung der 
Lebensmittel müßten wir ganz anders empfinden, als das gegen⸗ 
wärtig der Fall iſt. 

Daß die Kapitaliſten auf dieſe Berichte gewartet ha 
braucht kaum extra betont zu werden. Das iſt für ſie ein gefun⸗ 
denes Freſſen. Jetzt werden fie die Offen ſive gegen die „Hohen“ 
Löhne auf der ganzen Linie ergreifen. 


Katfowig und Umgebung 


Sie hatte Pech. Die 16jährige Kaſimiera M. aus Siemia⸗ 


zu rufen. 


Was geht in der ſchleſiſchen Schulabfeilung vor? 

Der Wojewodſchaftsbeamte Kalinowski wurde vom Amte 
enthoben. Was er verbrochen hat, ſteht nicht jeft und die Schul⸗ 
abteilung der Wojewodſchaft, wo Kalinowsli beſchäftigt war, 
beeilt ſich nicht, den Fall aufzuklären. Nun erfahren wir, daß 


vor dem rten müſſen. 


Was die beiden Beamten auf dem Gewiſſen haben, weiß man 
Her er Hier Benden und bee en 
rue orzugung gewiſſer n f 

im Umlauf waren, was jedoch abgeſtritten wurde. Die Dinge 
ſind aber fo weit ausgereift, daß die Leitung der Schulabteilung 
ifen und die beiden Beamten beſeitigen mußte. Nachdem 
Staatsanwalt eingegriffen hat, liegen grobe Verfehlungen 


1 vor. nowitz ſtieg eines Tages auf einem etwas ungewöhnlichen Wege 
8 in die Par der 77 ns und zwar durch das Fenſter 

: - ein, wo ſie einen Wäſchediebſta verübte. Die Einbrecherin 
Welche Arbeilsloſe er de ae 5 in Ben eg Biene Damen: 

w fand. i rer Beute verli ie daraufhin die 

auf einmalige Be 0 fe Wohnung, wurde jedoch von einer Nachbarin a welche 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt hat eine er beit na ſpäter die zurüdfehrende Wohnungsinhaberin von dem Woh⸗ 

7 . 7. Zuli 1930 veröffentlicht, wonach nachſtehende regif nungsdiebſtahl ſofort in Kenntnis ſetzte. Nach Beſchreibungen 
Arbeitsloſe, welche innerhalb der 1 it Schleſten wohn: konnte nur die Kaſimiera M. welche in der Wohnung der Frau 
i haft find, zur Entgegennahme einer einmaligen Beihilfe berech Ottilie N. verkehrte, als Diebin in Frage kommen. Sie leug⸗ 
tigt find: Ledige Arbeitslose bei monatlichen Bezügen bis ka nete anfangs den Einbruchsdiedſtayl ab, war ſepoch bei dem 
2 Zloty, verheiratete Arbeitsloſe ohne Kinder mit Bingen bis ſcharfen polizeilichen Verhör ſpäter geſtändig. Die jugendliche 
in 50 Zloty, Erwerbsloſe mit Fran und einem Kind mit Bezüget Diebin batte ſich jebt dor dem Kattowitzer Gericht zu verant⸗ 
die zu 70 Zloty, Beſchäftigungsloſe, einschließlich Ehefrau und worten. Wie aus den Strafakten hervorging, war die Beklagte 
2 Kindern, mit Bezügen bis zu 90 Zloty, Arbeitsloſe mit Ehefrau wegen ähnlicher Delikte bereits vorbeſtraft. Das Urteil lautete 


bis zu 100 Zloty, Beſchäftigungsloſe. 
Kindern, mit Bezügen bis zu 130 
mit Ehefrau ſomte 5 und mehr Kin⸗ 


diesmal auf 6 Monate Gefängnis. y. 


Die geſtohlenen Tuchwaren. Vor dem Kattowitzer Burgge⸗ 
richt hatte ſich der beſchäftigungsloſe Wilhelm L. aus Siemiz⸗ 


Der Budgetlonflitt 
in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


Die goldene Brücke des Senjorenkonvents — 
Wieder eine Budgetſeſſion — Eind neue 


n der zweiten Auguſthälſte die nüchſte 
g F Konflikte ausgeſchloſſen? 


goldene Brücke gebaut, in dem er beſchloß, an dem grundſätzlichen 
Budgetrechte ſeſtzuhalten, jedoch alle bisherigen Ausgaben zu 
ſanktionieren und das Budget erſt vom 1. September 1930 bis 
zum 31. März 1931 zu beſchließen, wobei jedoch alle durch Ver⸗ 
träge feſtgelegten Ausgaben. die da noch bevorſtehen, unberührt 
bleiben werden. Das iſt alſo die „goldene Brüche“, die nach der 
Erklärung des Vertreters des Sanaciaklubs im Seniorenkonvent 
und nach der Schreibweiſe der „Polska Zachodnia“, des halboffi⸗ 
ziellen Organs des Wojewoden, von dieſem betreten wird. 
Damit wurden die gefährlichſten Klippen umſchifft und nach 
ziemlich verläßlichen Gerüchten wird die nächſte Sitzung des 
Schleſiſchen Seims in der zweiten Hälfte des nächſtfolgenden 
Monats ſtattfinden. Freilich wird die außerordentliche Seim⸗ 
ſeſſion erſt durch ein Dekret des Staatspräſidenten einberufen 
werden müſſen, aber das ift nur eine formelle Sache. Der 
grundſätzliche Streit wird dadurch noch nicht aus der Welt ge⸗ 
Ihaffen, aber er wird ſpäter durch ein Schleſiſches Tribunal, das 
erſt geſchaffen wird, geregelt und geſchlichtet. 

Die außerordentliche Sejmſeſſion wird wieder eine Budget⸗ 
feffion fein mülfen, denn nach den Beſchlüſſen des Senioren⸗ 


konvents wird das Budget vom 1. September ab durch den 1 


Seim beſchloſſen und verabſchiedet werden mülſſen. Wird die 7 
Arbeit des Sejms glatt vonſtatten gehen? Treten keine neuen 5 
Konflikte auf? Wer kann dieſe Fragen beantworten und Auf⸗ 

klärung darüber geben, was da bevorſteht? Unſtreitbar wur⸗ 

den in der Politik in unſerer Wojewodſchaft zahlreiche Fehler 
begangen und was die Finanzwirtſchaft anbetrifft, iſt Vieles 3 
gut zu machen. Der Schleſiſche Seim wird bei ſeiner Arbeit n 
auf alle dieſe Mängel ſtoßen und wird die Wunden heilen wol⸗ 8 
len, denn dazu iſt er ſchließlich da und da liegt die Gefahr nahe, Ri 
daß neue Konflikte auftreten können. Solange das Sanacja⸗ 5 ; 
ſyſtem das politiſche Leben im Staate beherrſcht, find wir nie 3 
ſicher, ob der Seim nicht wieder umüherwinbfichen Schwierig - 
keiten begegnet, die wiederum zu ſeiner Vertagung oder gar 
Schließung führen werden. Auf Ueberraſchungen müſſen wir 
immer gefaßt ſein. ! 


mehrfach von ihrem Bräutigam Geſchenke erhalten zu haben, 
welche ſtets auf reelle Weiſe erworben worden ſind. Das Gericht 
ließ mildernde Umſtände gelten und verurteilte den Wilhelm L. 
zu 2 Monaten Gefängnis bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt. 
Die mitangeklagte Braut dagegen kam frei. 2. 
Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Heinrich Serbik 
auf der ulica 3⸗90 Maja 11, wurde mittels Nachſchlüſſel ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen eine größere 
Menge Herrengarderobe, ein komplettes Tiſchgedeck für 6 Perſo⸗ 
nen, 6 ſilberne Kaffeelöffel aus Platin, ſowie 6 Likörgläschen aus 
Platin. Der Schaden wird auf etwa 1000 Zloty geſchätzt. Die 
Täter ſind unerkannt entkommen. * 
Geſchäftseinbruch. Zur Nachtzeit wurde ir die Eiſenwaren 
handlung der Inhaberin Hedwig Wrzezinski auf der ulica 3:90 
Maja ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Einbrecher entwende⸗ 
ten eine größere Menge Alpaka⸗Tiſchbeſteck, eiſerne Hobelbe⸗ 
ſtandteile, Stemmeiſen, kleinere Naphthamotore, verſchiedene Lam⸗ 
pen, Patentſchlöſſer u. a. S. Der Geſamtſchaden wird auf 10 000 
Zloty beziffert. Den Tätern gelang es, mit der Diebesbeute 
unerkannt zu entkommen. Nach den Einbrechern wird polizeili⸗ 
cherſeits gefahndet. a x. 
Zalenze. (Tod unter Tage.) Auf der Kleophasgrube 
ereignete ſich ein folgenſchwerer Unglücksfall. Dort wurde 
während der Arbeit unter Tage der Häuer Alois Cioſek aus 
Bismarckhütte von herabfallenden Kohlenmaſſen verſchüttet. 
Nach längeren Bemühungen gelang es, den Verſchütteten im 
ſchwerverletzten Zuſtande zu bergen. Der Verunglückte wurde 
nach dem Knappſchaftslazarett geſchafft. Doch ſchon während 
dem Transport verſtarb der Bedauernswerte an den Folgen 
ſeiner ſchweren Verletzungen. x. 
Zawodzie. (Verſuchter Selbſtmord.) In der Mo 
nung, ulica Niedurnego 4, verſuchte die 29jährige Anna Naleppa 
Selbſtmord zu verüben, indem ſie Gift einahm. Die Lebens⸗ 
müde wurde in das ſtädtiſche Spital geſchafft, wo fie ſich in ärzt⸗ 
licher Behandlung befindet. Wie es heißt, ſollen familiäre Zer⸗ 
würfniſſe das Motiv zur Tat ſein. 5 7 
Eichenau. (Aus der Parteibewegung.) Am 
vergangenen Sonntag fand hier eine Verſammlung der 
Partei ſtatt, zu welcher als Referent der Genoſſe Gorny 
erſchienen iſt, welcher in längeren Ausführungen die poli⸗ 
tiſche Lage behandelte. Die parlamentariſche Kriſe über⸗ 
giebt gan Europa, denn überall kämpfen die Parteien um 
ie Macht im Staate. Auch bei uns in Polen haben wir 
andauernd parlamentariſche Kriſen. Dieſelben entſtehen, 
weil die einzelnen Parteigruppen Re bei der Verwendung 
der Steuergelder nicht einig werden können, was wiederum 
die Schließung der Parlamente Going Ueber den Schle⸗ 
ſchen Seim erwähnte Genoſſe Gorny u. a. auch, daß von 
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15 bei monatlichen Bezügen bis zu 150 Zloty. 


latzes eingetreten iſt. 
ſich um eee Erwerbsloſenunt 
f e Nebenverdienste der 

Artlich zur Auszahlung 


3 odſchaftsamt iert wird. Die Auszah 
. Alſen ist durch bie zuständigen Arbeitsloſenämter oder 
Anzelnen Gemeinde amter. a 


die 


U 


nowitz zugleich mit ſeiner Braut wegen Diebſtahl und Hehlerei 
zu verantworten. L. ſchenkte eines Tages ſeiner Braut eino 
größere Menge Tuchwaren, zwecks Anfertigung von Kleidungs⸗ 
ſtücken. Die Beſchenkte war der Meinung, daß der Bräutigam 
einen Gelegenheitskauf gemacht hätte. In dieſem Sinne jeden⸗ 
falls äußerte ſich der Bräutigam, um die Braut nicht ſtutzig 
werden zu laſſen. In Wirklichteit aber rührten die Tuchwaren 
von einem Diebſtahl in der Wohnung einer Frau K. her. Der 
L. wurde nach Verlaſſen der Wohnung von einigen Perſonen 
beobachtet und bald darauf zur Anzeige gebracht. Vei der ge⸗ 
richtlichen Vernehmung bekannte er ſich unumwunden zur 
Schuld und beteuerte, in großer Notlage gehandelt zu haben, um 
Kleidung für die Braut und ſein Kind beſchaffen zu können. 
Das angeklagte Mädchen verneinte jede Mitſchuld und gab an, 


her 
die 
ven iſe auch nicht heben. Die) 

ieje Kriſe nicht heben. Dieſe Idee, vom kapitaliſtiſch 
Standpunkte aus betrachtet, kann der Arbeflertlaſſ 125 
helfen. Wir brauchen dieſes Paneuropa, welches uns t 
Sozialismus bringen kann. Nach weiteren guten Schil⸗ 
derungen und dem Appell an die Anweſenden, dafür zu 


5 


Weiſe umgeht. 


geben. 


die Mauern nieder. 


kunft in der nebenli 
Dreſchzeit eingeſetzt hat, mußte die ideale Notwohnung ver⸗ 


ene verpeſtet die Luft und die maßgebenden Stellen Ir 


ſorgen, daß die Reihen des ſozialiſtiſchen Proletariats ge⸗ 
ſtärkt werden, um nach beſitzender Mehrheit dann die Wirt⸗ 
ſchaftsführung zu übernehmen. In der Diskuſſion ſprach Gen. 
Naiwa teils zum Referat und teils über den Wert der 
Arbeiterpreſſe, wobei er betonte, daß aufgeklärte proleta⸗ 
riſche Heypfer alle diejenigen find, welche den „Volkswille“ 


leſen, da ihnen durch den „Volkswille“ die nötige Arbeiter⸗ 
bild zuteil wird, wohingegen diejenigen, welche gar keine 
Arberrerzeitung leſen, für das Proletariat vollſtändig indif⸗ 


ferent find. Hierauf ſchloß der Pe die Verſammlung. 
Eichenau. (Auch Andersgläubige ſollen an 
die katholiſche Kirche Steuern zahlen.) Vor 
einigen Tagen verſchickte der Eichenauer Pfarrer an alle 
Gläubigen, denen die Kirchenſteuer auf den Gruben nicht 
abgezogen wird, Steuerzettel. Gegen die Steuer, die in 
Eichenau, im Verhältnis zu anderen 885 len immer noch 
zu ertragen iſt, denn ſie beträgt nur 35 Groſchen pro Monat 
für eine Familie, haben wir nichts einzuwenden. Warum 
ſollen denn die Gläubigen den Diener Gottes nicht es 
Daß aber Proteſtanten vom katholiſchen Pfarrer Steuer⸗ 
zettel erhalten, können wir nicht begreifen. Wir wollen nicht 
behaupten, daß es vom Pfarrer Koziolek mit Abſicht getan 
wurde, denn Pfarrer Koziolek zählt nicht zu den Geiſtlichen, 
die die irdiſchen den himmliſchen Gütern vorziehen. Es iſt 
wohl darauf zurückzuführen, daß der Kirchenkanzliſt ver⸗ 
geſſen hat, daß in Eichenau auch eine genügende Anzahl von 
Evangeliken wohnen. —a. 


Königshütte und Umgebung 


Der Chauvinismus treibt neue Blüten. 

Auf Grund der Zweiſprachigkeit in unſerer Wojewodſchaft 
galt es als Selbſtverſtändlichkeit, daß in den Betrieben der ver⸗ 
schiedenen Induſtrien die Warnungstafeln und Sicherheitsvor⸗ 
ſchriften in beiden Sprachen gefühtr wurden. Und ganz beſonders 
iſt dieſes darauf zurückzuführen, weil feſtgeſtellt wurde, daß ein 
großer Prozentſatz der Belegſchaften der polniſchen Schrift vollſtän⸗ 
dig unkundig iſt, was auch von ſo manchem polniſchen Ober⸗ 
patrioten geſagt werden kann. Dieſe Notwendigkeit aber hat man 
in polniſchen Nationalkreiſen abfolut nicht einſehen können und 
ſolange gebohrt, bis ſich ausgerechnet eine Aufſichtsbehörde, näm⸗ 
lich die Königshütter Gewerbeinſpektion, gefunden hat und dieſen 
Wünſchen Rechnung trug. a a 

Wie wir erfahren, hat dieſe vor einigen Tagen an mehrere 
der ihr unterſtellten Induſtriewerke Anweiſungen erlaſſen, indem 
darauf hingewieſen wird, daß die Aufſchriften von den 
Warnungs⸗ und Sicherheitsvorſchriften ſofort zu entfernen ſind. 
Prompt haben die betreffenden Betriebe — wie könnte es auch 
anders ſein — dieſe Anordnung befolgt, und die deutſchen Auf⸗ 
ſchriften beſeitigen laſſen. Ob fie und auch die Gewerbeinſpettion 
ſich der unabſehbaren Folgen, die aus einer derartigen Handlung 


entſtehen können, bewußt waren, iſt allerdings nicht bekannt. 


In dieſer Angelegenheit iſt aber das letzte Wort noch nicht 
gesprochen worden, weil die Betriebsräte hierzu Stellung nehmen 
werden. Was jagt übrigens die Unfallverſicherung dazu? 


Nachträgliche Folgen eines Ausfluges. Vor einigen Tagen 
hatten mehrere Königshütter einen Ausflug an die Przemſa, 
unweit Modzejow, unternommen. Daſelbſt kam es aus nichtigen 
Gründen zu einer Schlägerei, wobei mehrere Perſonen leicht 
oder ſchwer verletzt wurden. Unter dieſen befand ſich auch 
Auguſt Stohr von der ulica Pudlerska, der am ſchwer⸗ 
ſten verletzt wurde und geſtern ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 

Zunehmende Sterblichkeit der Kinder. Nach einer Statiſtik 
des hieſigen Standesamtes muß feſtgeſtellt werden, daß gerade 
die Kinder unter einem Jahre den Hauptanteil der Sterbefälle 
abgeben. Im vergangenen Monat ſind in Königshütte 71 Per⸗ 
ſonen geſtorben, darunter 31 Kinder unter einem Jahre, das 
ſind annähernd 50 Prozent aller Sterbefälle. Die bedauerliche 
Tatſache, daß der Tod gerade unter den Kleinſten in ſo kraſſer 
Denjenigen Stellen, denen die Aufgabe obliegt, 
über die Volksgeſundheit zu wachen, müßte dieſes zu denken 
Es müſſen Mittel und Wege gefunden werden, um 
die Sterblichkeit auf ein Minimum zu beſchränken. Hauptſäch⸗ 
lich lagen die Todesurſachen in Darm⸗ und Magenerkrankungen, 
die wiederum eine Folge ſchlechter Ernährung ſind. Einen 


weiteren Rückſchluß auf die ungeſunde Art der Ernährung laſſen 


weiter 5 Sterbefälle, infolge Unterernährung zu. Die ſtädtiſche 


Fürſorge muß in der Zeit der ſchweren Wirtſchaftskriſe, beſonders 


in dieſer Richtung hin, ihre Tätigkeit anſetzen. 

Feſtnahme wegen Fälſchung von Handelsbüchern. Wegen 
Betrug und Fälſchung von Handelsbüchern wurde bei der 
Königshütter Polizei gegen zwei Sosnowitzer, L. D. und M. W., 
Anzeige erſtattet. Der Hauptgeſchädigte iſt der Königshütter 
Kaufmann Anton Fiala, der einen Verluſt von 58 000 Zloty 


erleidet. Beide Fälſcher wurden bereits verhaftet. 


Siemianowiß 


Das Elend einer abgebrannten Familie 
im 20. Jahrhundert. 

Vor 6 Wochen hatte eine Feuersbrunſt das Haus ulica 
Ementarna in Aſche gelegt. Der alte Bau brannte bis auf 
Es wäre natürlich Chriſtenpflicht ge⸗ 
weſen, die zwei von dem Brande betroffenen Arbeiterfami⸗ 
lien anderweitig unterzubringen. Leider iſt dies verſäumt 
worden. Eine Zeitlang ſuchten die Bedauernswerten Unter: 
enden Scheune. Da aber jetzt die 


laſſen werden. Die eine der Familien wohnt getrennt, teil⸗ 


weiſe beim Schwiegerſohn und anderen Verwandten. Das 


Mobiliar iſt anderweitig eingeſtellt. Die andere Familie 
dog in die Trümmer des abgebrannten Hauſes ein. Ueber 
en Balken wurde ein Schleppdach aus Brettern hergeſtellt, 
um den Regen abzuhalten. Ein eiſerner Feldofen mit einem 
lang herausragenden Blechrohr bildet die Heizgelegenheit. 
Ein Teil der Möbel ſteht in einem anderen Raum, in wel⸗ 
chem die Ueberdachung teilweiſe fehlt. Wenn es regnet, 
regnet es in die Betten hinein, und ſcheint der Mond, ſo 
beleuchtet er ein Häufchen unglücklicher Menſchen. Das ein⸗ 
jährige Kind leidet an Ohrenfluß, infolge Erkältung. Ge⸗ 
pflegt wird es von der kranken Mutter. Der alte Brand⸗ 


erzlos genug, an dieſem Jammer achtlos vorüberzugehen. 


5 er Polizei kann nicht helfen, die Gemeinde will nicht helfen, 


nn — der Hauseigentümer iſt die „Vereinigte Königs⸗ 
und Laurahütte“. Dieſe hat zwar einen ſchönen Hausverwal⸗ 
ter, aber was nützt den Armen deſſen Schönheit, wenn es 
hier keine Abhilfe ſchafft. Wohnungsmangel dürfte keine 


Ausrede ſein, denn im früheren Schlafhaus Lupa iſt eine 
4⸗ Zimmerwohnung frei, welche für zwei Familien ausreichen 
müßte. Desgleichen hat Direktor Biernatzki ſeine Wohnung 
auf der Schloßſtraße geräumt. Zur Zeit des Brandes war 


Weiſe zu verſchiedenen Kommentaren Anlaß gibt. 


auch noch die für 1% Millionen neugebaute Prunkvilla an 
der ul. Wilſona frei; auch dort hätten ſich die Brandopfer 
nicht geweigert, einzuziehen. Nichts von alledem iſt ge⸗ 
ſchehen. Und jo ſchlagen wir uns eben vor die Stirn und 
fragen: Sind die Wilden nicht doch beſſere Menſchen? R. B. 

Und er tat es vor den Damen... Geſtern abends alarmierte 
auf der Wandaſtraße ein Frauenzimmergeſchrei eine große Au⸗ 
zahl Einwohner, um daß ſie Zeugen ſein ſollten, wie Zechkum⸗ 
panern ſein können, wenn ſie eine Portion Feuerwaſſer hinter 
die Binde gegoſſen haben. Und zwar bedachten ſich dieſe mit 
beſonderen Freundlichkeiten, welchem mit Fäuſten und anderem 
nachgeholfen wurde. Die herbeigeeilte Polizei ſchritt gegen die 
Krakeeler, wie auch gegen das Publikum, energiſch ein. Unter 
dem Publikum befand ſich auch ein Geck mit einem Fahrrade 
und in Begleitung von zwei Mädchen, welcher wohl vor dieſen 
den Kleinen mit dem Größenwahn ſpielen wollte. Nämlich der 
junge Geck begab ſich auf die Bahnhofſtraße, von wo er dann 
mit einer Polizeipfeife Signale gab. Und o weh der Schreck bei 
dem Geckchen, als plötzlich zwei Poliziſten erſchienen und den 
Burſchen mit auf die Wache nahmen. So ergeht es einem 
kleinen Gernegroß, wenn er die Begleiterinnen von ſeiner Wich⸗ 
tigkeit überzeugen will. 

Eine Lokomotive N Bis jetzt nicht ermittelte 
Täter häuften auf der Gleisſtrecke Siemianowitz— Eichenau 
an einer beſtimmten Stelle große Steine auf. Eine heran⸗ 
fahrende Güterzuglokomotive ſprang aus den Schienen. Da⸗ 
bei wurde das Gleis erheblich beſchädigt. Perſonen ſind zum 
Glück nicht verletzt worden. . 
Berichtigung einer Berichtigung. Zu der Berichtigung 
in Nr. 165 muß ich als Verfaſſer des Berichtes folgendes er⸗ 
widern: Am 3. Juli d. J. erhielt die Gemeinde Siemianowitz 
die Mitteilung, daß eine Subvention in Höhe von 100 000 

loty für den in Kg begriffenen Schulneubau der 

emeinde zur Verfügung geſtellt iſt. Dieſer Betrag kann 
nach Erledigung gewiſſer Formalitäten abgehoben werden 
Zunächſt muß dieſe Angelegenheit den Gemeindevorſtand be⸗ 
ſchäftigen und vom Bürgermeiſter und einem Gemeindever⸗ 
treter unterſchriftlich gezeichnet werden. Dies kann zur Zeit 
nicht eeioigen, da det Bürgermeiſter beurlaubt iſt. Am Er⸗ 
ſcheinungstage des fraglichen Schulbauartikels in Nr. 143 
des „Volkswille“ war dieſe Subvention noch nicht ſpruchreif, 
ſondern iſt es erſt ſpäter geworden. Die Berichtigung in 
der Nr. 165 iſt alſo gänzlich hinfällig, vor allen Dingen ver⸗ 
ſpätet. Ferner iſt zu bemerken, daß die Subvention raten⸗ 
weiſe zu 25 000 Zloty einlaufen ſollte und daß dies in keiner 
Weiſe erfolgt iſt, trotzdem der Schulneubau bereits im April 
in Angriff genommen wurde. Die Gemeinde hat ſomit zwei 
Raten aus dem Gemeindebeſtande gedeckt. Unſtimmigkeiten 
wiſchen Bauleitung und Gemeinde haben dann den Fort⸗ 
ſchritt des Baues gehemmt. Die find die Tatſachen. R. B. 


Myslowitz i 
Folgenſchwerer Verkehrsunfall. 


Motorradfahrer getötet. — Der zweite Motorradführer, ſowie 
zwei weitere Perſonen ſchwer verletzt. 


Ueber einen ſchweren Verkehrsunfall wird uns nachſtehendes 
berichtet. Auf der Chauſſee nach Imielin prallte der Motorrad: 
fahrer Klemens Czop aus Myslowitz, welcher ſich in Begleitung 
der 19 jährigen Klara Okon aus Gieſchewald befand, mit einem 
zweiten Motorradfahrer ſo heftig zuſammen, daß erſterer auf das 
Chauſſeepflaſter geſchleudert und auf der Stelle getötet wurde. 

zweite Motorrad wurde von einem gewiſſen Joſef Brzenk 
aus Imielin geſteuert, welcher ſich in Begleitung des 29 jährigen 
Arbeiters Karl Czernecki aus Myslowitz befand. Brzenk, ſowie 
fein Begleiter und das Mädchen, kamen gleichfalls zu Fall und 
erlitten ſchwere Bein⸗, Hand⸗ und Rippenbrüche. Beide Motor⸗ 
räder wurden vollſtändig zertrümmert. Mittels Auto wurden 
der Tote und die Verletzten nach dem nahen Spital geſchafft. x. 


Erneute Arbeiterentlaſſungen bei den Gieſche⸗Hütten. Die 
Direktion der Harrymann⸗Gieſche⸗Zinkhütten in Rosdzin, beab⸗ 
ſichtigt, in abſehbarer Zeit eine neue Reduktion von Arbeitern 
in ihren Anlagen durchzuführen. In Frage kommen alle Ar⸗ 
beiter, die das 55. Lebensjahr überſchritten haben. Allgemein 
wird bei den Arbeitern darüber geklagt, daß man ſich bei den 
Reduktionen nicht von der erforderlichen Sachlichkeit, ſondern von 
politiſchen und anderen Rückſichten leiten läßt, was begreiflicher 
Allgemein 
wird es als eine große Ungerechtigkeit empfunden, daß man bei 
den letzten Entlaſſungen, die aus anderen Gebietsteilen ſtam⸗ 
menden Arbeiter, die in ihrer näheren Heimat 20 und mehr 
Morgen Land beſitzen, dort zwecks Bebauung ihres Beſitzes Ar⸗ 
beiter halten und in den Gieſchezinkhütten den oberſchleſiſchen 
Arbeitern die Arbeit wegnehmen, nicht berückſichtigt hat. Ob⸗ 
gleich dieſe Leute bei der letzten Entlaſſung reduziert werden 
ſollten, iſt ſolches nicht geſchehen. Die Erbitterung der Arbei⸗ 
ter über ein ſolches Vorgehen iſt groß und nicht geeignet, bei 
den Arbeitern zu den entſcheidenden Inſtanzen Vertrauen zu 
erwecken. -h. 
Aus familiären Zerwürfniſſen. Die jährige Helene Plew⸗ 
nia von der Bytomska 37 nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Eſſigeſſenz ein. Die Lebensmüde wurde nach dem ſtädtiſchen 
Spital geſchafft. Familiäre Zerwürfniſſe ſollen die P. zu dieſem 

. 


Schritt getrieben haben. f 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Tragödie zweier Brüder. Ein bedauerlicher Vorfall ereignete 
ſich in Orzegow. Dort erſchienen in der Wohnung des Arbeits⸗ 
loſen Georg Morgala auf der ulica Stawowa 1 die gleichfalls 
arbeitsloſen Brüder Joſef und Hermann Richter von der ulica 
Marſzalka Pilſudskiego. Die Brüder brachten zwei geladene 
Revolver mit, welche Morgala an ſich nahm. Infolge unvorſich⸗ 
tigen £antierens mit einem der Revolver löſten fi zwei Kugeln 
und verletzten den nebenanſtehenden Joſef Richteran der Schulter. 
und der linken Seite. Nach dieſem Vorfall entfernte ſich der 
Bruder des Verletzten mit dem zweiten Revolver und kehrte nach 
ſeiner Wohnung zurück. Hier verübte derſelbe Selbſtmord durch 
Erſchießen. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Tote wurde 
in die Leichenhalle des dortigen Spitals überführt, während der 
verletzte Bruder ins Krankenhaus eingeliefert wurde, wo er ſich 
in ärztlicher Behandlung befindet. Morgala wiederum wurde 
wegen grober Fahrläſſigkeit verhaftet. Die weiteren polizei⸗ 
lichen Unterjuhungen find im Gange. T. 

Vismarckhütte. (Kommt nicht alle Tage vor.) Die 
beim Apothekenbeſitzer Lerch in Bismarckhütte in Dienſten ſtehende 
Hausangeſtellte Hedwig Niedballa kann auf ihr 20jähriges 
Dienſtjubiläum in dieſem Haushalt zurückblicken. 

Antonienhütte. (Vom Radler angefahren und 
verletzt.)) In Antonienhütte wurde die 5jährige Erna 
Figuda von einem Radler angefahren. Das Kind erlitt einen 


Beinbruch und mußte nach dem Knappſchaftslazarett gebracht] werben. - 
IE £ 


werden. 


Brzeſinyg. (Vetternwirtſchaft überall.) Wir 
aben ſchon oft im „Volkswille“ die Vetternwirtſcheft in 
berſchleſien kritiſiert, denn dieſe Vetternwirtſchaft trägt vie 

zur gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe bei, wenn Leute, die 

keine Ahnung von techniſcher Führung haben, auf leitende 

Poſten geſetzt werden. Hier iſt es Sitte geworden, daß, wenn 

ein Onkel aus Galizien oder einer anderen Gegend unſeres 

Vaterlandes nach Oberſchleſien kommt, er gleich einer Anza 

von Verwandten gut bezahlte Poſten verſchafft. Bei den 

Hohenlohewerken ſcheint die Vetternwirtſchaft auch feſten 

Fuß gefaßt zu haben. Hohenlohe baut in Brzeſiny eine neue 
rzgrube, die „Kramersglück“ heißt. Als Leiter dieſer 

Grube fungiert ein Pan Mandart, welcher ein Verwandter 

des Herrn Generaldirektors iſt. Dieſer Pan Mandart ſoll 

keine Ahnung von techniſcher Leitung einer Grube beſitzen. 

Das gab ihm ſchon Direktor Goj Ain verſtehen. 

ſcheren ſich ſolche Leute, wie Pan Mandart und viele andere 

in Oberſchleſien darum, ob man ihnen Unfähigkeit vorwirſt; 
die Hauptſache iſt, ſie halten ihre gut bezahlten Poſten in 

Oberſchleſien. Auch ſind dieſe Leute der Meinung, daß die 

Oberſchleſier nicht fähig find, einen leitenden Poſten zu be 

kleiden. Es werden oft oberſchleſiſche Beamte von ihren 

beſſeren Poſten auf ſchlechtere degradiert, damit die beſſeren 

Poſten mit Leuten aus Galizien beſetzt werden. Hier müßte 

die Regierung eingreifen, denn wir haben unſere Induſtrie 

nicht dazu da, daß ſie von unfähigen Leuten zugrunde 
gerichtet wird, ſondern wir brauchen Leute au 
leitende Poſten, von denen wir in Oberſchleſien eine ge 
nügende Zahl zur Verfügung haben, die es mit ihren Poſten 
9115 meinen und wirklich die ihnen geſtellte Aufgabe löſen 
würden. b a. 


Pleß und Umgebung 


iſt wiederholt ſchon im „Volkswille“ berichtet worden, über 
die unhaltbaren Zuſtände im Knappſchaftslazarett. Doch 
wollen ſich die Zuſtände nicht ändern. Wohl wurde den be⸗ 
treffenden Bedienungsangeſtellten gekündigt, jedoch ver? 
bleibt ſie wieder weiter auf ihrer Stelle. An eine Beſſerung 
iſt nicht zu denken. Um ſich zu beſſern und die kranken 
Perſonen nicht anzupumpen, erfand die Hodecka einen ans 
deren Unterhalt, indem dieſelbe ehrlich wird. Nämlich von 
den Angeſtellten der Lazarettkranken verlangt ſie ein Tri 
geld bei der Entlaſſung für Bedienung. Bei den jüngeren 
Perſonen verſteht ſich die H. auf eine andere Art zu helfen 
und zwar indem ſie ihnen Kavalier⸗Taſchentücher für den 
Preis von 2,50 —3,50 Zloty verkauft. Erſt nach der Be: 
zahlung begreifen die „Kavaliere“, was fie getan haben. 
Hieraus iſt zu erſehen, daß ſie ſich auch auf andere Weiſe 
elfen kann. Es wäre wirklich an der Zeit, wenn die 
azarettverwaltung mal n aufräumen würde. Denn 
ſo wie die Kranken, haben auch die Lazarettangeſtellten die 
genügenden Gründe für dieſe endgültige Regelung. 
Mehr Rückſicht auf andere. An den ſonnigen Sommerſonn⸗ 
n kann man auf den Kreischauſſeen ſehr viele Laſtwagen, 
Autos und Rollwagen mit Ausflüglern beobachten, die einma 
in der Woche, wenn ihnen das notwendige Kleingeld dafür 
ausreicht, beſtrebt ſind, ſtaubfreie Luft in die Lungen zu bekom⸗ 
men und darum einen Ausflug nach Tichau, „Ems“ und weiter 


Perſonenautos der „feinen“ und „gebildeten“ Welt an den arm⸗ 
ſeligen mit Menſchen der Arbeit überfüllten Rollwagen vorbei, 
wirbeln den Staub der Chauſſeen haushoch auf, daß man ſich au 
dem Rollwagen nicht mehr gegenſeitig ſehen kann. Es iſt, als 
wenn es dieſen „Herrſchaften“ von heute ſogar Spaß machen 
würde, die Arbeitsmenſchen mit dem Staube der Straße zu be⸗ 
werfen. Man kann darüber denken, wie man will, für jeden Fall 
iſt eine ſolche Rückſichtsloſigkeit ein Zeichen von Verrohung und 
Gemeinheit auf ſeiten derer, die in den ſchönen und teuren Auto“ 
karoſſen ſitzen und ſo etwas ruhig anſehen. Mehr Kultur würde 
dieſen Auchherrſchaften in den raſenden Autos beſſer ſtehen. 
Podleſie. (Schon 20 Jahre wird gebaut.) 
zwiſchen Podleſie und Tichau eine Verbindung zu ſchaffen, wurde 
ſchon vor 20 Jahren der Bau einer Chauſſee projektiert, welcher 
leider infolge des Weltkrieges und der darauffolgenden ungünſti⸗ 
gen Zeit nicht verwirklicht wurde. Nachdem wiederum geregelte 
Verhältniſſe an Stelle der Erwähnten eintraten und mit der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung auch ein entſprechender Verbindungsweg 
vermißt wird, jo wurde auch der Ruf von ſeiten der Bevöllerung 
wieder danach laut und fand Anklang bei den ſchleſiſchen Sem? 
vertretern, wie auch Unterſtützung durch die Preſſe. Leider iſt 
den Arbeiten der projektierten Chauſſee noch nicht begonnen wor⸗ 
den, was zum Teil auch auf die Schließung des Sejms zurückzu⸗ 
führen iſt. Es wäre wirklich an der Zeit, wenn dem Wunſche 
Bevölkerung von Podleſie und Tichau Rechnung getragen wird 
Lendzin. (Bedauerlicher Unglücksfall.) Auf dem 
Nebengleis der Piaſtgrube wurde die Klara Knöbel aus Hinden⸗ 
burg, welche in der Ortſchaft beſuchsweſſe weilte, von der Gruben“ 
bahn angefahren. Die Verunglückte erlitt einen Beinbruch und 
wurde nach dem Spital in Myslowitz geſchafft. Es ſoll eigenes 
Verſchulden vorliegen. 2 


Rybnik und Umgebung 


Zur Verhütung von epidemiſchen Krankheiten. Der Kreis“ 
arzt fordert mit Rückſicht auf die Gefahr epidemiſcher Krank‘ 
heiten, zu genaueſter Befolgung der ſanitären Vorſchriften auf. 
ieſe beſtehen hauptſächlich darin, daß 1. die Nahrungsmittel“ 
kontrolle in den Molkereien, Fleiſchereien und Gaſtwirtſchaften 
verſtärkt wird, 2. daß die zur Trinkwaſſerverſorgung dienenden 
Brunnen ſauber gehalten und das Waſſer öfter vom ſtaatlichen 
Hygiene⸗Inſtitut in Friedenshütte unterſucht wird, 3. daß die 
ſanitäre Kontrolle in den Häuſern mit aller Energie durchge? 
führt wird, 4. durch Fliegenvertilgung und ausreichende Br 
kämpfung der Staubplage in den Straßen. Die letzte Vorſchrift 
empfehlen wir unſerem Straßenkehrmeiſter zur beſonderen Ber 
achtung. Es ſoll aber nicht nur auf den Kauptſtraßen geſprengt 
werden, ſondern auch auf den Nebenſtraßen. Es ſoll vor allem 
den Straßenkehrern verboten werden, ihre Staublawinen aus“ 
zuwirbeln, wenn die Straßen nicht kurz vorher geſprengt werden. 
Es wird parzelliert in Skrzuſzom. Wie die Parzellierungs“ 
kommiſſion mitteilt, wird die im Kreiſe Rybnik liegende Staats“ 
domäne Skrzyſzow in Größe von 245 Hektar parzelliert. 5 
träge auf Berückſichtigung bei der Zuteilung ſind bis 1. Auguf 
an den Vorſitzenden der Parzellierungskommiſſion in Nikolai zu 
richten. Eine Fläche von zirka 25 Hektar will die Skrzyſzower 
Pfarrei zur Anlage einer Muſter⸗Obſt⸗ und Beerenkultur er 


Aber was 


Iſt das Nikolaier Lazarett ein Bendziner Laden? Es 
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Als Trauern noch eine Luſtbarkeit war 


„Luxus mit Freſſen und Saufen“ — Klaſſenunterſchiede bei Begräbniſſen 


Früher gab es geſetzliche Beſtimmungen über die Trauer. 
So heißt es in einer Verordnung aus Braunſchweig⸗Lüneburg, 
daß das Betrauern der verſtorbenen Anverwandten zu einem 
Mißbrauche geworden ſei, der durch die übermäßigen Koſten viele 
Familien ruinierte oder doch wenigſtens in Schulden ſtürze. Es 
wird daher unterm 6. März 1730 beſtimmt, daß die bisher übliche 
Trauerzeit auf die Hälfte zu verringern ſei. Bis dahin be⸗ 
trauert wie aus der Verordnung hervorgeht: 

1. Ehe⸗Leute einander Zwey Jahr, 

2. Kinder, Enkeln und Schwieger⸗Kinder ihre Eltern, Groß⸗ 
eltern und Schwiegereltern und Eltern, Großeltern und Schwie⸗ 
gereltern ihre erwachſenen Kinder, Enkeln und Schwieger⸗Kinder 
anderthalb Jahr. 

2 Schweſtern, Brüder, Schwager und Schwägerinnen ein 

1 


4. Vater⸗ und Mutter⸗Brüder und ⸗Schweſtern, Groß⸗Onkels, 
Groß⸗Tantes, derſelben Ehefrauen und Männer, wie auch eines 
9 oder Schweſter Sohn, Tochter und Enkel ein Viertel 

ahr. 

5. Kinder von zweyen Brüdern oder Schweſtern gebohren, ein 
Viertel Jahr. 

Auch der Luxus bei den Begräbniſſen wurde eingeſchränkt. 
So ſollte „gäntzlich abgeſchaffet ſeyn“ alles Drapieren oder Be: 
kleiden der Caroſſen, Trag⸗Chaiſen, Pferde⸗Geſchirrs, ingleichen 
der Zimmer, Haus⸗Meubles und dergleichen mit Trau⸗Zeug, denn 
auch das Kleiden der Dienſtboten und Haus⸗Geſindes beyderley 
Geſchlechts in Trauer“. Ferner ſollte den „demoſtilluen“ in Zu⸗ 
kunft kein Geld mehr oder ſonſt etwas zur Trauer⸗Kleidung ge⸗ 
geben werden. f 

In Bremen⸗Verden klagte bereits 1692 der Statthalter über 
den „Luxus mit Freſſen und Saufen“ bei Begräbniſſen und 
ordnete an, daß hierfüro keine Gaſterei mehr vor⸗ und nachher 
veranſtaltet werden ſollte. Nur den nächſten Verwandten aber 
nicht über zwölf Perſonen ſollte etwas gereicht werden 
dürfen. Dann heißt es weiter: „Folgenden Tages aber, wo 
keine von frembden Oertern kommende Begräbniſſ⸗Leute vor⸗ 
handen ſeyn, durchaus nicht weiter geſpeiſet, ſondern allein jetzt 
gedachte Begräbniſſ⸗Leute mit einem geringem Frühſtück dimit⸗ 
tiert werden“. Auch das übermäßige Trinken bei den Toten⸗ 
wachen ſollte abgeſchafft ſein. Dieſe Totenwachen ſelbſt waren 
vielfach wohl weniger eine Ehrung als Notwendigkeit. Sagt 
doch ein Schriftſteller in ſeinem Spruch: „Das alte Bauern⸗ 
leben der Lüneburger Heide“: „Nachts wachten zwei Mädchen 
der Nachbarſchaft und ſchützten die Leichen vor Ratten und 
Mäuſen; ausgeſtreute Buchweizengrütze unterſtützte ſie hierbei“. 

Aber nicht nur in Norddeutſchland finden wir Beſtimmun⸗ 


gen über die Trauerzeiten; in einer Nürnberger Ratsordnung 


aus dem Jahre 1741 werden ſie ebenfalls geregelt. 
Als merkwürdig erſcheint uns hier allerdings, daß die 
Anordnungen nur für die Dienſtboten gegenüber ver⸗ 
ſtorbenen Herrſchaften gelten. i 
„Auf Abſterben der Dienſtherrſchaft und ihrer Eltern in 
der erſten andern und dritten Claſſ iſt erlaubt, die Ehehalten 
ein Jahr lang trauern zu laſſen“, heißt es hier. Starben die 
Großeltern der Herrſchaft oder die verehelichten Kinder, ſo durfte 
12 bis 16 Wochen getrauert werden. Beim Tode der Geſchwiſter 
oder deren Kinder, ſoweit ſie das zehnte Jahr erreicht hatten, 
ſollte die Trauer 10—12 Wochen währen. Auch für die übrigen 
Trauerfälle in der Verwandtſchaft waren die Trauerzeiten feſt⸗ 
geſetzt. „In den geringen und unterſten Ständen ſoll allerdings 
verbotten ſeyn, die Ehehalten zu kleiden... auch bey Haupt⸗ 
Trauer⸗Fällen der Dienſtherrſchaften nur 10 in 12 Wochen ge⸗ 
trauert werden...“ heißt es zum Schluſſe der Verordnung. 
Weit eingehender beſchäftigt ſich eine Verordnung der freien 
Stadt Schweinfurt aus dem Jahre 1720 mit den Leichenbegäng⸗ 
niſſen. Wir erſehen aus ihr, daß es bereits damals üblich war, 
Kränze auf den Sarg zu legen, und daß hierbei arge Verſchwen⸗ 
dung getrieben wurde. Im weiteren war es üblich, an alle 
möglichen Perſonen Trauerflore zu verteilen. Das wurde ver- 
boten; es ſollte fortan nur geſchehen wenn der Verblichene es 
ausdrücklich angeordnet hatte. Ueber die Trauerzeiten enthält 
die außerordentlich intereſſante Verordnung folgende Beſtim⸗ 
mung: Eltern, Großeltern, Kinder und „Tichter“, Eheleute und 
Geſchwiſter durften um ihre Verſtorbenen in bisheriger Weiſe 
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trauern. Die im weiteren Grade verwandten und die Gevattern 
ſollten ſich mit vier Wochen, 

in beſonderen Fällen mit acht Wochen genügen; 
aber auf keinen Fall länger als ein Vierteljahr in Trauer⸗ 
Habite einhergehen. 

Die Verordnung bringt am Schluſſe auch eine genaue Auf⸗ 
ſtellung der Koſten eines Begräbniſſes. 

Gehen wir um zweihundert Jahre zurück. Da heißt es in 
einem „churſächſiſchen General⸗Articul“ (8. Mai 1557): „Der: 
wegen ſoll die Leiche mit einem Tuche ehrlich bedeckt werden“ 
und es ſollen auff denen Dörffern etliche Perſonen von der 
Freundſchaft (ſonderlich wenn ein Altes verſtorben) mit gehen 
ud die Leiche zum Grabe bringen helfen“. 

Hier ein Zuwenig, dem die Behörde abhelfen möchte; knapp 
zweihundert Jahre ſpäter ein Zuviel, das auch wieder ein Ein⸗ 
ſchreiten der Obrigkeit erfordert. Hier muß noch angeordnet 
werden, die Leiche in ein Tuch einzuſchlagen; 160 Jahre ſpäter 
bedeckt man bereits den Sarg mit Kränzen und drapiert Wagen, 
Pferde und Wohnungen mit ſchwarzem Tuche. Und noch um 
zweihundert Jahre zurück — 1381 — da ſchreibt das Berliner 
Stadtbuch vor: „Sonder Schrein (Sarg) ſoll man die Toten 
hier begraben — ſie ſeien arm oder reich — bei der Stadt Bruch“ 
(d. h. Strafe). 

n demſelben Sachſen, in dem die Begleitung der Leiche 
angeordnet wird, finden wir 1711 einen „Befehl“, nach dem 
zwiſchen dem Begräbniſſe eines Landesfürſten und dem 
eines Vaſallen ein Unterſchied zu halten ſei. 

Daher iſt „Unſer Begehren, daß bey Leichenbeſtattungen deren 
von Adel, und zwar derjenigen, jo in Unfern Civil⸗ und Militär⸗ 
dienſten geſtanden, biſſ aus den Obriſten incluſive, acht, den 
übrigen aber nur ſechs brennende Wachskerzen auf beyden Seiten 
des Sarges, wenn fie dergleichen gebrauchen wollen... ſetzen zu 
laſſen, verſtattet ſeyn jolle“. Vordem hatte man mitunter die 
Kerzen wochenlang brennen laſſen, jetzt durfte mans nur wäh⸗ 
rend der Leichenpredigt. Reim. 


Hilfe! Ich weiß 


Weltmeiſter in 106 Sekunden 
wurde der Amerikaner Al Singer durch ſeinen Blitzſieg über 
Sammy Mandell im Kampf um die Leichtgewichts⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft, der am 18. Juli im Newyorker Vankeeſtadion 
ausgetragen wurde. 


zu viel von mir 


Von Wilhelm Lichtenberg. 


Jeden Morgen, wenn ich meine Zeitung zur Hand nehme, 
kredenzt mir einer, der es von Berufs wegen verſtehen muß, ſtatt 
meines Morgenkaffees den bitteren Trank der Selberkenntnis. 
Ich lerne alle Gefahren ſchaudernd erkennen, die meinem armen 
Körper drohen. Ich werde mit Krankheitsſymptomen gefüttert 
und mit Frühdiagnoſen aufgepäppelt. Ich kann nicht mehr in 
den Spiegel ſehen, ohne vor meiner Iris zu erſchrecken; ich kann 
nichts mehr verdauen, ohne den unerhört komplizierten Apparat 
vor Augen zu haben: ich kann meine Knie nicht mehr vibrieren 
laſſen, ohne an die Paralyſe zu denken. Nichts kann ich mehr. 
Ich werde mir ſelbſt entfremdet, indem ich meinen Körper 
lennen lerne. Ich danke dafür. Mein Körper intereſſiert mich 
nicht. Mein Körper wird mir ſchon früh genug in den Rücken 
1 10 Ich lege keinen Wert darauf, mein eigener Diagnoſtiker 
zu ſein. g 
Die holdſelige Behaglichkeit des Eſſens, des Genießens, iſt 
mir fremd geworden. Früher aß ich Beefſteaks und Zwetſchen⸗ 
tnödel und Kuchen und Schlagſahne. Vorbei! Das heißt, ich 
eſſe ja dieſe wundervollen Dinge immer noch. Aber ſeitdem ich 
ſo viel von mir weiß, ſind ſie eben keine Beefſteaks und keine 
Zwetſchenknödel mehr. Sie haben ſich in Kalorien und Vita⸗ 
mine und Hydrate und Eiweißſtoffe aufgelöſt. Zuweilen iſt mir, 
als hätte irgendein Forſcher an meinem Gaumen eine Tabelle 
angebracht. Und dieſe Tabelle läßt immer nur ſo viel an Ka⸗ 
lorien, Vitaminen, Hydraten durchrutſchen, als unbedingt not⸗ 
wendig iſt. Habe ich meine Kalorien bereits inne, muß ich zu 
würgen beginnen. Ich weiß zu viel von mir. Das Eſſen hat 
für mich allen Reiz verloren. 

An meinem Tiſche ſitzen ſtets ungebetene Gäſte und grinſen 
mich höhniſch und menetekelnd an. Rechts neben mir ſitzt Ma⸗ 
dame Arterioſkleroſe und feixt bei jedem Biſſen, den ich über die 
Kalorie eſſe, mit zahnloſem Mund; links ſitzt Monſieur Demen⸗ 
tia tremens, und ſeine Augen leu“ en wahnwitzig bei jedem 
Schluck Rotwein, den ich zu mir nehme. Gegenüber hockt Made⸗ 
moiſelle Diabetes und hebt warnend die dürren, pergamentenen 
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Was find uns unſere Kunden werk? 
Außenhandelsbetrachtung je Kopf der fremden Völker. 5 f 
Die Ahe dende begnügte ſich bisher mit der Aufgabe, den Handel mit beſtimmten Staaten und in beſtimmten 


eine Schwankungen zu unterſuchen. Auf 

a Inn Ausland intereſſante Aufſchlüſſe geben 
andelsſtatiſtik feſtzuſtellen, 1 { 

tatiſtik kann uns lehren, welche Länder wir als Kunden 

bung vielleicht Ausſicht auf Erfolg hätte. — Unjere Scha 
Wert der ausgeführten Waren je 


Suche nach neuen Geſichtspunkten, 
8 1 je 1 1 im Rahmen der Außen⸗ 
\ and der Bevölkerung bei uns bezw. wir 8 
i de ir als Auf überſchätzt haben, oder auch bei welchen eine vermehrte Wer⸗ 
ubilder zeigen einige Ergebniſſe 7 Statiſtik; oben: der 
Kopf der Bevölkerung einiger eurgpäiſcher Länder; unten: 
den Weltteilen aufgeſtellt. 


die über den Abſatz unſerer 


ei ihnen kaufen. Dieſe neue 


ie gleiche Statiſtik nach 


ten ihr gegenüber abreagiert. 


Finger. 
ſchauerlichen Gäſte eingeniſtet, 
Stand ihnen gegenüber. 
von der Maſchine Menſch. 

Wenn ſie wenigſtens meine 
moderne Forſchung! Aber nein! 
£unger in meinen Eingeweiden. Glückliche Menſchen früherer 
Zeitalter! Ihr wußtet, daß die Seele unſterblich ſei, und fertig. 
Ich muß ſagen mir hätte es genügt, nichts mehr von der 
Seele zu wiſſen. 

Jetzt weiß ich ſogar, wie meine Seele ausſieht. Ungefähr 
wie ein Tintenfiſcher, aus Komplexenteſtchen zuſammengeflickt. 
Ich habe keine Seele mehr; nur mehr herzige, ſüße, kleine Kom⸗ 
plexchen. 

Ich habe keine Träume mehr. 


Ueberall, an allen Ecken der Tafel, haben ſich dieſe 
und ich habe einen ſchweren 
Den Stand der modernſten Forſchung 


Seele verſchont hätte, die 
Sie wühlt darin, wie jetzt der 


Shakeſpeare ſagt irgendwo, 


daß der Schlaf der Beglücker der Menſchen ſei. Shakeſpeare 
ſollte heute leben und ſeine Behauptung noch einmal wagen! 
Ich ſchlafe überhaupt nur mehr mit Adjektiven. Sie erſetzen 


jene kleinen, unappetitlichen Tierchen, die man manchmal in 
gewiſſen Betten trifft. Ich habe Wahrträume und Wunſch⸗ 
träume, verbrecheriſche Träume und Exhibitionsphantaſien. 
Früher ſetzte man ſeine Träume in die Lotterie, jetzt ſetzt man 
ſie ins Kriminalmuſeum. Früher einmal erwachte man am 
Morgen erfriſcht und gekräftigt, jetzt bringt der junge Tag ſo 
viel Ekel und Abſcheu vor ſich ſelbſt, daß man am liebſten nicht 
mehr weiter leben möchte. Ich weiß eben zu viel von mir. 

Mit Rührung erinnere ich mich einer Zeit, wo man ſagte: 
Dieſen Menſchen kenne ich wie meine Taſche. Ich ſage jetzt nur 
mehr: Dieſen Menſchen kenne ich wie mein Minderwertig⸗ 
keitsgefühl. Denn tatſächlich iſt mir nichts ſo ſehr vertraut, wie 
mein Minderwertigkeitsgefühl. Auch meine überwertigen 
Ideen laufen mir nach, wie ehedem meine Dackel. So pendle 
ich zwiſchen Pſychoanalyſe und Individualpſychologie, und mein 
Tintenwiſcher, einjtmals Seele genannt, wird demnächſt, in 
Spiritus konſerviert, in einer hygieniſchen Ausſtellung gezeigt 
werden. 

Ich kann mein Kind nicht mehr erziehen, wenn ich kein 
Lehrbuch zur Hand habe. Die verdrängten Komplexe meiner 
kleinen Tochter wachſen mir über den Kopf. Ueber Komplexe hat 
man kein Züchtigungsrecht. 

Ich kann meine Mutter nicht mehr küſſen, wegen dieſes 
verflixten Oedipus der die modernen Familienbeziehungen über 
ſein antikes Grab hinaus zerſtört hat. f 

Ich kann meiner Frau kein neues Kleid mehr kaufen, weil 

ſie ſofort behauptet, in dieſem Kleid hätte ich meine Mordabſich⸗ 
Und wenn ich ihr wieder kein 
neues Kleid kaufe, behauptet ſie, ich wöre ein Gedanken⸗Scheck⸗ 
fälſcher, weil ich es nicht über mich brächte, Geld in Umlauf zu 
etzen. 
8 Ich kann keinen Brief mehr ſchreiben, weil mir die Grapho⸗ 
logie im Nacken ſitzt. Jeder Schnörkel, den ich mache, iſt ein 
Grund, mich ſofort auf der nächſten Polizeiſtation zu ſtellen und 
mich zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilen zu laſſen. Jeder 
Schattenſtrich fällt auf meinen armen Charakter zurück: und 
keinen guten Haarſtrich laſſe ich mehr an mir. 8 

Aus meiner Handfläche leſe ich mein Todesdatum heraus. 
Und die Kurve meiner Mißerfolge. 

Meine Naſe zeigt mir deutlich die Summe meiner verwerfli⸗ 
chen Leidenſchaften. Das hat man herausgefunden, damit die 
Menſchen ſich immer wieder bei der Naſe packen können. 

Ich weiß, welche Mädchen man nicht heiraten ſoll und welche 
Frauen am treueſten ſind. Ermeſſe jemand meine Qualen, wenn 
ich ſage, daß die Statiſtik meine eigene Frau in die Kategorie 
der weiblichen Weſen einreiht, die nicht treu ſein können. 

Ich weiß 

Ach, wozu noch mehr Worte! Ich weiß, daß ich zuviel weiß, 

Seitdem ich mich meinen Körper, meine, Seele, meine Le⸗ 
benslinie, meine Handſchrift, meinen Gang, meine Naſe, mein 
Geſtirn kenne, hat das Leben allen Reiz für mich verloren. Ich 
lebe nicht mehr. Ich analyſiere mich. Ich reagiere mit ver⸗ 
drängten Komplexen die Hemmungen meiner Minderwertig⸗ 
keitsgefühle in überwertigen Ideen ab. 

Hilfe! Ich weiß zu viel von mir. 
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Der Riefenproze der Kriegsgeſchädigten 
gegen die britiſche Krone 

London. Vor einem Londoner Gericht begann am Montag 
der Prozeß der Vereinigung der zivilen Kriegsgeſchädigten 
gegen die britiſche Krone über Forderungen von rund 900 
Millionen Mark. Der größte Anſpruch wird von den Zi⸗ 
vilgefangenen aus dem Gefangenenlager Ruhleben auf⸗ 
geſtellt, die rund 23 700 000 Mark beanſpruchen. Bei einem er⸗ 
folgreichen Ausgang des gegenwärtigen Prozeſſes würden Scha⸗ 
denerſatzforderungen in ungeheurer Höhe für zivile Kriegsſchäden 
aller Art, unter anderem für die Bombardierung der engliſchen 
Oſtküſte durch deutſche Kriegsſchiffe, die Verſenkung von eng- 
liſchen Schiffen, die Luftbombardements durch Zeppeline uſw. 
eingeklagt werden. Der Generalſtaatsanwalt Sir William Jowitt 
erklärte, daß die geſamten Anſprüche Englands an Deutſchland 
ſich auf 60 Milliarden Mark beliefen. Von den von 
der Regierung geforderten Summen habe Großbritannien 2 Mil⸗ 
liarden Mark erhalten und aus dieſem Fonds ſeien an Zivi⸗ 
liſten viel mehr als ihr anteilmäßiger Anſpruch 
vergütet worden. 


' miſchte Nachrichten . 
Eine Waſchfrau leiſtet ſoviel wie ein Holzfäller. 


Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund veröffentlicht 
in ſeiner Monatsſchrift „Die Arbeit“ eine ſehr wiſſenswerte 
Zuſammenſtellung über die Beziehungen zwiſchen der Art der 
Arbeit und der durch ſie verbrauchten Kraftmenge. Dieſer 
Kraftverbrauch wird dem eines nichtstuenden, ruhenden Men⸗ 
ſchen gegenübergeſtellt. Und da ſehen wir, daß ſich in je einer 
Stunde der Verbrauch an Kräften gegenüber einem Müßiggän⸗ 
der erhöht bei einem 

Holzfäller um 160 Prozent. 

Waſchfrau um 159 Prozent, 

Holzſäger um 156 Prozent. 

Steinhauer um 126 Prozent. 

Stubenmädchen um 87 Prozent. 

Tiſchler um 68 Prozent. 

Schuſter um 39 Prozent. 8 

Aus dieſer Tabelle erſieht man, daß eine Waſchfrau eben⸗ 
je ſchwer arbeitet wie ein Holzfäller! Und doch wird die Lei⸗ 
ſtung gerade dieſer Arbeit meiſt gar nicht eingeſchätzt. Aus 
dieſer Zahl erſieht man aber auch, daß Hausfrauen, die ihren 
ganzen Haushalt allein bewältigen, damit oft mehr Kraft ver⸗ 
brauchen als der in Arbeit ſtehende, verdienende Mann. Wer 
hätte es z. B. geglaubt, daß ein Stubenmädchen ſchwerer ar⸗ 


beitet als ein Tiſchler? 


Was di 


Kattowitz — Welle 408,7 

Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 12,30: Stunde für die 

Kinder. 16,20: Schallplatten. 18: Unterhaltungsfonzert. 19: 

Vorträge. 20,15: Soliſtenkonzert. 21: Literariſche Stunde. 21,15: 
Suitenkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411, 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 12,30: Stunde für die 
Kinder. 16,15: Für die Knaben. 18: Orcheſterkonzert. 19,20: 
Schallplatten. 19,45: Vorträge. 20,15: Soliſtenkonzert. 21: 


Literariſche Stunde. 21,15: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 


17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 


Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250g Mehl, 4% Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr, Oetker’s Milch- Eiweißpulver, Salz 
und Milch. 

„ Zubereitung: Das mit dem „Backin'' und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher. in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 


gelingen immer! GE 


zig: 
18: Vorſchau auf das Schleſiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt. 


ä — 


1 


Die Trockenlegung der Zuiderjee 


in ihrem erſten Teile — einem Gebiet von 20 000 


Hektar — iſt ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß der 


Boden des Binnenmeeres teilweiſe freigelegt iſt, und daher rieſige Bagger Kanäle für das abfließende 
a Waſſer bahnen müſſen. 
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bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 5 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


Mittwoch, 23. Juli. 16: Stunde der Muſik. 16,30: Aus Leip⸗ 
Fröhliche Tiere in Wort und Ton. 17,30: Elternſtunde. 


‚Runde A.⸗G. 


18,15: Materie und Leben. 18,40: Aus Gleiwitz: Rund um DS. 
19,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend: 
Abendmuſik des Funktrios. 20: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage, anſchließend: Blick in die Zeit. 20: Der gutſitzende Frack. 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,25: 
Funkſtille. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeikerbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 6 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. Das Erſcheinen aller Vertreter der einzelnen 
Kulturvereine ſehr erwünſcht. 


Verſammlungskalender 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 22. Juli 1930: Vortrag. Fee . 
Mittwoch, den 23. Juli 1930: Spiele auf dem Sportplatze. 
Donnerstag, den 24. Juli 1930: Probe. 
Freitag, den 25. Juli 1930: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 26. Juli 1930: Falkenabend. 
Sonntag, den 27. Juli 1930: Wochenendkurſus 

natal. Jugend⸗Fahrt. 


in Jam⸗ 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Kattowitz. 
Touren⸗Programm für den Monat Juli / Auguſt 1930. 
Sonntag, den 27. Juli 1930: „Burgruine Hudow“. Fahrt 

bis Bradegrube. Abfahrt 6,15 Uhr früh, IV. Klaſſe. Führer 
Gen. Seidel. 
Sonntag, den 3. Auguſt 1930: „Autotour nach der Blatnia.“ 
Fahrpreis 5 Zloty. 7 
Sonntag, den 10. Auguſt 1930: „Lawek“. Abmarſch. 5,00 
Uhr früh, Blücher⸗Platz. Führer Gen. Hoffmann. 
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Tourenprogramm des Touriſtenvereins Königshütte. 

Sonntag, den 27. Juli: „Joſefstal“, Führer Gen. Schlenſok. 
Treffpunkt: Platz an der Joſefskirche, um 5 Uhr früh. Dieſe 
Tour, verbunden mit praktiſchen Uebungen: erſte Hilfe bei Un⸗ 
glücksfällen, wozu der Genoſſe Siebeneichler, vom Arbeiter⸗ 
Samariter⸗Bund Gleiwitz, gewonnen wurde, iſt für jeden Touri⸗ 
ſten von beſonderer Bedeutung, daher werden Intereſſenten 
anderer Ortsgruppen zur Teilnahme aufgefordert. 

Sonntag, den 3. Auguſt: „Ins Schlaraffenland“. Treff⸗ 
punkt: Volkshaus, 5 Uhr früh. 


Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 27. Juli, 
vorm. 914 Uhr, findet bei Freitel, ulica Krakowska, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes Itaft. 
Referent Kollege Buchwald. 

Bismarckhütte. (Gewerkſchaftskartell.) Am Sonn⸗ 
tag, den 27. Juli, vorm. 9 Uhr, findet bei Brzezina, ul. Kalina, 
eine Verſammlung des Kartells der „Freien Richtungen“ ſtatt. 
Die Vereine haben Ihre Delegierten zu der Verſammlung zu ent⸗ 
ſenden. 8 5 

Königshütte. (Ortsausſchußſitzung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 27. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes eine Sitzung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Die 
Delegierten werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſchei⸗ 
nen. Im Verhinderungsfalle iſt der Erſatzmann zu beſtellen. 

Königshütte. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. Juli, abends 7,30 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes an der ul. 3⸗go Maja eine Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und 
der Arbeitexwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Kowol l. 
Königshütte. 
werkſchaften.) Am Mittwoch, den 23. Juli, vormittags 9 Uhr, 
findet im Volkshauſe eine Arbeitsloſenverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Zutritt wird nur gegen 
Vorzeigung des Mitgliedsbuches gewährt. 

Nikolai. (D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt, freie 
Gewerkſchaften und Kulturvereine.) Zwecks einem 
Beſuch der Bielitzer Genoſſen, iſt am 3. Auguſt ein Aus⸗ 
flug nach Bielitz beabſichtigt. Der Ortsverband erſucht alle die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche daran teilnehmen wollen, ſich unver⸗ 
züglich in den nächſten Tagen bei dem Vorſitzenden der D. S. A. 
P. anzumelden, damit die nötigen Vorbereitungen rechtzeitig cr« 
ledigt werden können. b 

Koſtuchna. (Sozialiſtiſche Jugend.) Am Donners⸗ 
tag, den 24. Juli, abends 8 Uhr, findet die Monatsverſammlung 
der D. S. J. P. ſtatt. Bitte um vollzähliges Erſcheinen, da 
wichtige Punkte zu beſprechen ſind. 
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wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 
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